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Bekanntmachung. den Orten täglich um 8 Uhr Abends abgefertigt und 
Die Beſitzer derjenigen Fohlen, welche in Folge] auf die 12", Meilen betragende Entfernung in 9% 
dung durch Königliche Landbeſchäler im Jahre 1839 | Stunden befördert wird. Es kommen dazu bequeme 
1 find, werden hierdurch aufgefordert, die= | vierfigige Wagen in Gebrauch und werden auch Bei⸗ 
benen — — benannten Orten zu den angege- chaiſen geſtellt. Das Perſonengeld iſt auf 8 Sgr. pro 
ßiges Einbrennen nos elle, damit deren vorſchriftsmä⸗ | Meile feftgefegt, wofür die freie Mitnahme von 30 Pfd. 
den 29. Auguft: we 18 220 kann: Gepäck geſtattet iſt. Gelder und Päckereien können da⸗ 
nern und Friedrichs eck ünſterberg für Ku⸗ | mit, gegen 50 pCt. höheres Porto, verſendet werden. 
den 30. Auguſt: Einbrennen in Karifi Te Berlin, den 20. Auguſt 1839, 
den 31. Auguſt: Einbrennen in Grottkau für Grott General⸗Poſt⸗Amt. . 
kau und Reiſewitz, Sean nt mach ung 
den 2. September: Einbrennen in Briegiſchdorf für rem 1. September d. J. an wird die Perſonen⸗ 
Briegiſchdorf und Michelau, u Erin 2 ben nach Breslau, Sonntag, Dienftag, 
den 3. September: Einbrennen in Ohlau für Hü: geſchickt ER in eee ſchon um 3 Uhr früh ab⸗ 
nern und Jacobine, ten um BD, Mon — 3 d 
den 4. September: Einbrennen in Domslau für Mittags eintreffen. Auf dem Wege von Bresla par 0 
. i Patſchkau bleibt ihr bisheriger Gang unverändert. 
den 5. September: Einbrennen in Groß⸗Wilkau für Berlin, den 20. Auguſt 1839. 
Gr. Wilkau und Dank witz, A 


den 6. September: Einbrennen in Heinersdorf, a General = Poft = Amt. BR 
den 9. September: Einbrennen in Reichenbach für] Tr Die Kammern und das Miniſterium 
Neudorf, von 1839 in Frankreich. 
den 10. September: Einbrennen in Guhlau und Wir find unſern Leſern noch eue Ueberſicht über die 
33 1; F 888 8 im Jahre 1839, 
— e Einbrennen re N in : eſerw % t we [ vo — s n 0 a = 2 — ar — i 
Steer e e eee eee a a ei... Die 


ven 12. September: Einbrennen in Gäbersdorf, 


den 14. September: Einbrennen in Leubus, a 5 
den 16. September: Einbrennen in Lüben fürKlein: | mit der Erörterung der Adreſſe, mit der Umarbeitung 


Krichen, ihres eigenen Reglements und mit der Prüfung des Ge⸗ 
den 17. September: Einbrennen in Nieder⸗Thomas⸗ ſezes, die Rechnungs⸗Ablegung von 1836 betreffend. 
waldau, Jetzt wollte ſie zur Prüfung mehrerer Geſetz⸗ Entwürfe 


itz 
den = — Einbrennen in Glogau für Station ſtituiren. Ferner beſchäftigte fie ſich mit den Interpel⸗ 


orkau, 
den 28. Sept.: Einbrennen in Iz i 
\ Jaͤſtersheim, i 
den 1. Oktober: Einbrennen in 2 witz, für ten die legislativen Arbeiten beginnen. Dieſe ſind nun 
Glumbowitz und Zfchilefen, 
den 2. Oktober: Einbrennen in Schmiegrode, e! 
ren 3 Oktober: Eindrennen in Sulau für Peter- des Cadre's des Generalſtabes und die Aushebung von 
aſchütz, 
den 4. Oktober: Einbrennen in Kloch⸗Ellguth für näle, und das wegen Verbeflerung der Häfen; ſechs auf 
a K. Cliguth und Sapraſchine, Vin 
en 5. Oktober: desgleichen in Carlsburg, für Carls⸗ mehrere Departementalwege zu Neniglichen Straßen er⸗ 
burg und Sapraſchine, € 
den 7. Oktober: desgl. in Vielguth, 
den 8. Oktober: desgl. in Namslau, 


den heben desgl. in Sarnau für Sarnau und | träglihen und außerordentlichen 
den 11. Oktober: des 
den 14. Oktober: de 

und Woinowitz, 


den 15. Oktober: desgl. in Deurf ’ ; f 50.000 Fr. für di 16 
8 utſch⸗Neukirch, ein weiterer Kredit von 850, für die Erpeditio⸗ 
NN 8 ken: in 5 4 ee nen nach Mexiko und nach Buenos⸗Apres; 1,437,396 
den 18. Deer: bi : 1 = lagwitz, zur Vermehrung der Pariſer Munizipalgarde; 1,040,000 
Breslau, ber A 225 1890 betf. Fr. für militairiſche Penſionen, und ein weiterer Kredit 


5 Kr von 900,000 Fr. für denſelben G 
Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. nen für die Wee A| re auf Korſika; 
. ̃ V ee u Bezahlung der Zinſen der Griechiſchen 
Beton 1 een s un 9. Anleihe; A Millionen als Unteeftägung für die —— 
Vom Iſten September d. J. an wird die Fahrpoſt | temenes, die durch Hagel u. ſ. w. gelitten hatten; 2 
zwiſchen Breslau und Glatz und die Reitpoſt zwiſchen] Millionen als Steuererlaß für dieſelben Departements; 
Breslau und Nachod, für die Tour zwiſchen Breslau | 110,000 Fr. zu Subſcriptionen auf neue Werke; 
und Glatz, aufgehoben und in deren Stelle eine zweite 150,000 Fr. für die Sammlung und Herausgabe un⸗ 
. gliche Poſt, und zwar eine zweiſpännige Schnellpoſt] gedruckter Dokumente zur Geſchichte des Landes. So⸗ 


den vom Finanz⸗Miniſter ausgegebenen Bons des Schat⸗ 
zes im Betrage von 150 Millionen für die Jahre 
1838 und 1839 für das erſte Jahr 6 Millionen und 
für das zweite 50 Millionen hinzufügte. Die Reihe 
der finanziellen Geſetze wurde mit dem Ausgabe = Bud: 
get und mit dem Einnahme⸗Budget geſchloſſen. Unter 
den Petitionen, deren Ueberweiſung an verſchiedene 
Miniſterien die Kammer beſchloß, dürften folgende die 
bemerkenswertheſten ſein. Die des Generals Richemont 
wegen der Befeſtigung von Paris, die wegen Ergän- 
zung der Amneſtie, die wegen der Einfuhrzölle auf die 
Baumwolle und die 800 Petitionen vieler Gemeinden 
und Städte wegen Vollendung des Pyrenden⸗ Kanals. 
Nur ſechsmal während der Seſſion ſtieg die Zahl der 
Abſtimmenden etwas über 300 oder zwei Drittheile der 
Mitglieder. Die Geſetze ſind mit einer Stimmenzahl 
durchgegangen, welche um mehr als die Hälfte niedri⸗ 
ger iſt, als die Zahl der Mitglieder, die in der Kam: 
mer Sit haben, d. h. welche von der Minorität der 
Deputirten votirt worden. — Eine Ueberſicht der Arbei⸗ 
ten der Pairs⸗Kammer in den beiden Seſſionen des 
Jahres 1839 ergiebt, daß außer den Geſetzen, welche 
ihr von der Deputirten⸗Kammer übergeben wurden, von 
ihr folgende Entwürfe zu Beſchlüſſen erhoben wurden: 
die Propoſſtion in Betreff der Ehrenlegion, welche von 
einem ihrer Mitglieder ausging, der Geſetz⸗Entwurf in 


Zeit: Bezug auf die Handels⸗Gerichte und der Geſetz⸗Ent⸗ 


wurf über das literariſche Eigenthum. : ; 

Daß auch in diefem, wie in früheren Jahren di 
Kräfte der geſetzgebenden Körper ee or. 
Parteikämpfe ausarteten, und die perſönlichen Intereſ⸗ 
ſen der Berathung über die Wohlfahrt des Landes vor⸗ 
gezogen wurden, dürfen wir nicht erft erwähnen. Die 
franzöſiſchen Journale laſſen über dieſes Verfahren in 
jedem Jahre ihren Zorn aus, und dennoch würde es 
ſehr ſchlimm um ſie ſtehen, wenn ſie des Stoffes be⸗ 
raubt würden, ihre Leſer mit den glänzenden Reden der 
Partei führer und allen daraus hervorgehenden Konſe⸗ 
quenzen zu unterhalten. e 


Wie zwei Kammern, ſo hat das Jahr 1839, au⸗ 
ßer der proviſoriſchen Combination vom 1. ril bis 
13. Mai, auch zwei Miniſterien geſehen. Mole, wel⸗ 
cher Chef der Miniſterien vom ten September 1836 
und vom 15. April 1837, im Ganzen alſo länger, als 
2½ Jahre am Staatsruder geweſen war, tritt ab, und 
das Miniſterium Soult greift am 13ten Mai 1839 
Platz. Man prophezeihte dem Letzteren ein baldiges 
Ende; dennoch hat es, ohne eben ein thatkräftiges Le⸗ 
ben an den Tag zu legen, ſich bis zu Ende der Seſſion 
behauptet. Es verdankt ſeinen Urſprung der Coalition, 
gegen welche es ins Leben gerufen wurde. Es iſt 
aus den verſchiedenſten Elementen zufammengefeßt. 
Der Miniſter des Innern, Duchatel, iſt ein Schiller 
Guizots, dem er aus Ehrgeiz untreu geworden iſt. Von 


den anderen Miniſtern neigt ſich kaum ein Einziger zum 


Doctrinairismus, denn Cunin Gridaine, der als Reprd⸗ 
ſentant der alten minifteriellen Majorität eine Stelle in 
der neuen Verwaltung gefunden hat, iſt zwar dem Hofe, 
aber keinesweges den Doctrinairen unbedingt ergeben, 
und wenn er, wie vorauszuſetzen iſt, gegenwärtig mit 
Duchatel gemeinſchaftliche Sache macht, ſo geſchieht dies 
nur deshalb, weil er den Eingebungen des Hofes folgt, 
die ihn anweiſen, die boetrinaite Anſicht zu unterſtüt⸗ 
zen. Daſſelbe läßt ſich von dem Marſchall Soult, dom 
General Schneider und von dem Admiral Duperre ſa⸗ 
gen, die ſämmtlich tüchtige Kriegsmänner ſind, aber noch 
nie einen Beweis davon gegeben haben, daß fie auch 
als Politiker eine ſelbltſtändige Anſicht aufzufaſſen und 
durchzuführen vermochten. Während auf dieſe Meife 
Duchatel die eine Hälfte des 
bat, bülden in der andern Paſſy, Dufaure, Teſte und 
Villemain eine Oppoſition, von der nicht abzufehen iſt, 
wie fie je für das doctrinaire Syſtem gewonnen werden 


zwiſchen Breslau und Glatz, eingerichtet, welche aus bei⸗“ dann iſt noch ein wichtiges Finanz⸗Geſetz, welches zu ſoll. Dieſe vier Männer haben bisher immer ſich in 
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Cabinets auf ſeiner Seite 
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dem Nachtrabe der Schaaten gehalten, die Thiers zum 
Sturze der erſten und der zweiten Verwaltung des Gra⸗ 
fen Mole organiſirt hatte. Wenn fie überhaupt irgend 
eine feſte politiſche Anſicht Haben, fo kann diefe keine 
andere fein, als jene ihres Vordermannes Thiers; — 
alſo die Anhänger der beiden politiſchen Antipoden Gui⸗ 
zot und Thiers finden ſich in dem gegenwärtigen Kabi⸗ 
net zuſammen. Was iſt natürlicher, als daß eine 
ſolche Kombination jeder Willenskraft entbehrt? Und 
in der That ſtoßen wir hier auf den ſeltenen Fall, 
daß das Miniſterium ein eigentliches! politiſches Glau⸗ 
bensbekenntniß gar nicht abgelegt hat. Denn das, 
was Paſſy, bei Gelegenheit des Vertrauensvotums ſagte, 
find nur leere Worte. Er meinte, daß die Minifter, 
obgleich verſchiedenen Parteien angehörend, ſich dennoch 
leicht über die Hauptpunkte der Politik hätten verſtän⸗ 
digen können. Als dieſe Hauptpunkte bezeichnete er, 
ſonderbar genug, die Erhebung der Würde der 
Verwaltung, die Befeſtigung ihrer Sittlich⸗ 
keit und die Ausſchließung jeder Beſtechung. 
Ueber Punkte dieſer Art, die mehr in das Gebiet der 
Sitte als der Politik gehören, konnten allerdings Män⸗ 
ner der verſchiedenſten politifchen Geſinnungen leicht ſich 
verſtändigen; aber wir fürchten, daß Paſſy die Lage 
Frankreichs ſehr oberflächlich aufgefaßt hat, wenn er an⸗ 
nimmt, daß in derſelben keine große politiſche Fragen 
mehr vorhanden wären, über die noch eine ernſte Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit obwalten könnte. Die gegenwärtige 
eſſion hat freilich wenig Gelegenheit für ernſtere 
Kämpfe dargeboten; wir ſahen daher Männer wie Thiers 
und Dupin, Odilon Barrot und Berrper ſich mehr als 
je von dem Kampfplatze zurückziehen. Eine Ausſicht, 
daß das Minifterium wegen politischer Fragen, wie etwa 
(man ſprach bereits davon) wegen Ber. orientaliſchen, ſich 
in ſich ſelbſt zerſpalten, und ſomit auflöſen würde, iſt 
nach dem oben Geſagten nicht vorhanden, und ſomit 
dürften die Kammer-Sigungen des Jahres 1840 wohl 
noch die ſeltſame Miſchung der Contre⸗Coalition auf 
dem Platze finden. 


Inland. 

W 20. Auguſt. Se. Majeſtät der 
König beglücken durch die Dauer Allerhöchſtihres Auf⸗ 
enthaltes förtgefege unſer Thal. Täglich werden kleine 
Partien, größten Theils nach Schloß Schildau, unter⸗ 
nommen. Donnerſtag den 15. Auguſt geruhten Se. 
Majestät, nebſt den Hoöchſrn Seinen, Warmbrunn 


gen zu eater der durch die 
e 
geführten Darftellung „die Seer uber“ izuwohnen. Im 
dan en⸗Akte nahmen die Exlauchten Anweſenden vor 
em Theater⸗Gebäude einige Erfriſchungen ein, und be⸗ 
ehrten die Familie des Reichsgräflich Schaffgotſch⸗ 
ſchen Hauſes und Se. Excellenz den Feldmarſchall Grafen 
Zieten durch huldvollſte Anſprache. — Sonnabend 


eing N 0 N 
Tragſeſſeln bis auf die Koppe fortgeſetzt. Auf dem 
Sa war Diner in der Hampelbaude. Se. Maje⸗ 


fät der König waren ſichtlich erfreut über die Schön: 
heiten der Gebirgsnatur und unterhielten ſich vor der 
Baude auf's gnädigſte mit mehreren Landleuten. Glück⸗ 
lich gelangten die Erlauchten am Abend dieſes Tages 
wieder in Erdmannsdorf an. An dieſem Abende ge⸗ 
währte der Untergang der Sonne einen herrlichen An⸗ 
blick, indem die prachtvolle Röthe, am Hochgebirge wie⸗ 
derſtrahtend, daſſelbe in herrlichſter Beleuchtung zeigte, 
— Sonntag den 18. wohnten die Höchſten Herrſchaf⸗ 
ten wieder dem Gottesdienſte zu Erdmannsdorf bei und 
fuhren am Nachmittage nach Schloß Fiſchbach (deffen 
chabener Beſitzer, jetzt mit Seiner Erlauchten Familie 
a einer Reife nach Italien begriffen, abweſend it). 
em Vernehmen nach, haben Se. Majeftät der König, 
zur innigen nr aller Gebirgsbewehner, zu beſtim⸗ 
men geruht, Alerhöchſtihren Aufenthalt noch um einge 
e zu rn. -(9. B.) 
Berlin, 1. Auguſt. Der bisherige Land⸗ und 
Sardine Friedrich Wilhelm v. Beyer 


iſt zum Juſtiz Kommiſſarius bei dem Oberlandesgericht 
zu Stettin und zugleich zum Notarius in dem Depar⸗ 
tement deſſerden beſtelt worden. i 


Angekommen: St. Exceuenz der General⸗Lieute⸗ 
1 ad interim dene General des 2ten 
Armee ⸗Cotps, Graf zu Dong von Terug. 

Der Allg. L. Ztg. ſchreibt man aus Berlin vom 
18. Aug.: e Lauf dieſer Woche haben die Me dicin⸗ 
Studſrenden der hieſigen Univerfität eine mit 121 

terſchriſten verſehene Bitſchrift dem Minifterium der 
fülchen, Unterrichts, und Medlcinal-Angetogenheiten 
mit dem Geſuch eingereicht, dem Profeſſor Wagner 
die Leitung einer lateiniſchen Klinik zu Über 
geben, da eine ſolche, wie verlautete, 1 1 
figer Untverfität beftehen sollte.) Dieſe Bitte giebt of 
fenbar das günffigfte Zeugniß für das wiſſenſchaftlſche 
Nin * 1 . a 5 ö 
) Schönlein, welcher im nächſten Winterſemeſter ſeine 
Vorleſungen eröffnet, hält bekanntlich feine Klinik in 
deutſcher Sprache. : 


= 1 gifche außerordentliche Geſandte 


(bie deſpettpen Regierungen find, meiche dieſe Eoneef: 


nicht ferner an hie⸗“ 


— 14 = 


Streben der hieſigen Studirenden ab, da, wie wir bes 


reits früher bemerkten, die Aufhebung der lateiniſchen 


Kliniken auch den gänzlichen Verfall klaſſiſcher Studien 
unter den Medicin⸗ Studirenden nach ſich ziehen dürfte; 
denn es würden künftig auch die Gymnaſialſchüler, die 
ſich im Voraus für dieſe Studien beſtimmen, zu der An⸗ 
ſicht verleitet werden, die Beſchäftigung mit alten Klaſ⸗ 
ſikern ſei etwas für fie ganz Ueberflüſſiges, 
niſche Sprache nicht ferner Erforderniß ſei. Welche Fol⸗ 
gen dies für die ſtudirende Jugend überhaupt haben 
müſſe, iſt leicht zu ermeſſen. Andererſeits zeigt aber auch 
obiger Schritt hinlänglich an, in welchem Grade Pro’ 
feſſor Wagner als interimiſtiſcher kliniſcher Lehrer ſich 
die Achtung der Studirenden zu erwerben gewußt, da 
jene Bittſchriſt bereits während der begonnenen Ferien 
noch fo zahlreiche Unterſchriften erlangt hat. Die Bitt⸗ 
ſchrift ſelbſt haben wir bis jetzt nicht vor Augen gehabt, 
doch wir behalten uns vor, darauf zurückzukommen. 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt a. M., 18. Auguſt. (Privatmittheil.) 
Behaupten ſich auch fortwährend die Kurſe der Staats⸗ 
Effekten an unſerer Börſe zu einer bedeutenden Höhe, 
fo tauchte doch allmälig in den Gemüthern die Beſorg⸗ 
niß auf, es möchten die Verwickelungen im Orient zu 
Mifverftändniffen unter den großen Kabinetten Anlaß 
geben. Dieſe Beſorgniß wird unterhalten und geſteigert 
durch franzöſiſche Journalartikel, die hier ein zahlreiches 
Leſepublikum haben und die, vom Oppoſſtionsgeiſt ge⸗ 
gen den friedliebenden König und fein Kabinet getrie⸗ 
den, nicht müde wurden, den Krieg als unvermeidlich 
und nahe bevorſtehend zu verkündigen. 1 
Umſtänden iſt die, mit allen Merkmalen der ' laub⸗ 
würdigkeit ausgeſtattete, Nachricht von der jüngften, 
dem Divan übergebenen, Erklärung der zu Konſtantino⸗ 
pel beglaubigten Geſandten der fünf Großmächte gerade 
rechtzeitig hier angekommen, um unſre Börſenmänner 
zu beruhigen. Nur befremden muß es, daß eine fo 
ausdrückliche Erklärung erforderlich war, um die Pforte 
auf den Weg des Heils zu leiten, zumal da ſie Ge⸗ 
ſandtſchaften an mehren großen Höfen unterhielt, die, 
wenn ſie nicht aller diplomatiſchen Intelligenz beraubt, 
ihr ſchon längſt dieſen Weg hätten andeuten k Sym- 
indem die reſpektiven Höfe ihre Freund hat 
pathien für das Reich der Osmanen aut 


2 f beglaubigte K. bel: 
ten. Der beim deutſchen Herr Lebrau, 255 


Beſuche abgelegt. Derſelbe bes 
abſichtigt, wie es „eine Privatwohnung zu neh⸗ 
men, was vermuthen läßt, es werde ſeine Miſſion von 
keiner blos vorübergehender Dauer ſein. — Unter den 
Britten der höhern Rangklaſſen, die hier anweſend find, 
befindet ſich auch der Herzog von Beauford, der zwar 
für jetzt auf einer Badereiſe begriffen iſt, ſpäterhin aber 
wiederkommen will, um längere Zeit in Frankfurt zu 
verweilen. Noch viele andere, zum Theil fehr reiche 
engliſche Familien haben für den nächſten Winter be⸗ 
reits Wohnungsbeſtellungen ge un e 
benden Aerzte erfreuen ſich einer bemerkenswerthen Lang⸗ 
lebigkeit. Man erſieht dies aus den häufig vorkommen 
den 50 fährigen Jubelfeſten, die ihnen zu Ehren gefeiz 
ert werden. Wir werden am nächſtkommenden Don: 
nerſtage das dritte dieſer Feſte in drei aufeinander fol- 
genden Jahren begehen; ein viertes aber iſt bereits für 
1840 in Ausfiht genommen. Der diesjährige Jubilar 
iſt Dr. med. Clauſius, ein noch ſo rüſtiger Mann, 
daß er ſeine Krankenbeſuche mehrentheils zu Fuße ab⸗ 
ſtattet, wenn ſchon es ihm keinesweges an den benö⸗ 
thigten Mitteln gebricht , ſich jedwede andere Bequemlichkeit 
zu verſchaffen. Außer der ihm von ſeinen Berufsge⸗ 
noſſen zugedachten Verehrung wird auch noch ein ge⸗ 
ſellſchaftlichet Verein, deſſen vielfähriges Mleglied der 
Jubilar iſt, ihm einen prächtig gearbeiteten Pokal, in 
Anerkennung feiner geſelligen Eigenſchaften, überreichen. 
— Am füngſt verwichenen Donnerſtage fand im Beth: 
manniſchen Haufe eine Sitzung des Comité für die 
Taunuseiſenbahn ſtatt, der auch die auswärtigen Mit: 
glieder deſſelben beiwohnten. In Folge dieſer Sitzung 
ſieht man einer Bekanntmachung entgegen, wodurch 
endlich den vielen einander widerſprechenden Angaben 
über den Zeitpunkt der Eröffnung der ganzen Bahn 
und für das Erſte einiger Strecken derſelben ein Ende 
gemacht werden wird. Vorläufig heißt es, die ganze 
Bahn ſolle bis zum 1, Jult 1840, die bereits vollen: 
deten Strecken von Frankfurt bis Hattersheim und ſo⸗ 
dann die von Kaſſel bis Wiesbaden aber am 1. Sept. 
d. J. eröffnet werden. Die Unterhandlung mit der 
Poſtbehörde, wegen der von dieſer in Anſpruch genom⸗ 
menen Entſchädigung, ſoll zwar noch zu keinem definis 
tiven Reſultat geführt haben, es dürfte ſich jedoch aus 
dem diesfälligen Verzuge um ſo weniger ein Hinderniß 
für den ſofortigen Gebrauch der Bahn ergeben, als es 


ftern feine diplon 


ſich wegen Ermittelung dieſer Entſchä⸗ 
digung jene Behörde zu halten hat. — Wir haben ein groß- 
e Boörſengebäude zu erwarten, da nach einem unter 

er Kaufmannſchaft verbreiteten Circular als für die 
Errichtung deſſelben gebildeten Comites der Koſtenanſchlag 
zu 200,000 Fl. vorläufig angenommen worden iſt. Der 


ſionirt haben, an die 


zur Aufbringung dieſer Summe gewählte Modus erregt 


da die latei⸗ 


zurückgezogene, 


1 


jedoch einiges Bedenken, indem zu dem Behufe der Han⸗ 
delsſtand zu freiwilligen Unterzeichnungen aufgefordert 
wird, deren Betrag ihm, im Verlauf von 25 bis 30 
Jahren, ohne Zinsvergütung, aus dem Gebrauchs ⸗Er⸗ 
trage des Gebäudes, mittels jährlicher Verlooſungen, zu⸗ 
tüderftattet werden ſoll. Ein ähnlicher Plan für die 
Errichtung eines großen Gebäudes zu geſellſchaftlichen 
Zwecken ſcheiterte an der nämlichen Klippe vor eini⸗ 
gen Jahren, wenn ſchon der Koſtenanſchlag minder be⸗ 
deutend war, bei jenen Zwecken aber wohl ein zahlrei⸗ 
8 Publikum, als bei dem Börſenbau betheiligt iſt. 
9 iſt jedoch, daß zu dieſem Bau ein gro⸗ 
Su haus ſich vorgängig bereit erklärt hatte, die 
biber von 10,000 Fl. zu ſteuern. — Die Taunus⸗ 
0 5 angen ſich zu leeren an. In der zweiten Hälfte 
der Kurzeit war den Heilquellen Wiesbadens mancher ih⸗ 
nen früher zugedachte Beſuch durch das Gerücht von ei⸗ 
ner bafeldf, „chenden anſteckenden Krankheit entzogen 
worden. lerdings fol es bei der dortigen Garniſon, 
in Folge eines Dicktfehlers bei den während der großen 
Hitze angeſtellten Uebungen, eine ungewöhnliche Anzahl 
von Kranken gegeben haben. Wir haben indeß von kei 
ner außerordentlichen Sterblichkeit unter den bürgerlichen 
Klaſſen der dortigen erung etwas vernommen: von 
den Kurgäſten aber ſoll waͤhrend der ganzen Badezeit 
kein einziger geftorben fein. — Der Herzog von Naſ⸗ 
ſau, hieß es, würde gleich von Kiffingen aus eine Reife 
nach Rußland machen, um den großen Manoeuvres bei 
Borodino beizuwohnen. 92 
Dresden, 19. Auguſt. Es hat hier unlängſt der 
Advokat v. Ehrenſtein einen Verein gegen Thier⸗ 
quälerei geftiftet. Das Unternehmen hat viel Anklang 
gefunden, fo daß die Anzahl der Mitglieder ſchon jetzt 
ſehr bedeutend iſt. Der Zweck ſothanen Vereins if, 
dahin zu wirken, daß die Thiere künftig beffer als bis⸗ 
her gehalten und behandelt, namentlich ſo viel als mög⸗ 
lich vor Mißhandlungen geſchützt, und a e fo oft 
vorkommenden empörenden Unbüden an Beſtrafung ge 
zogen werden. <e hefiehen ſolche Vereine bereits in 
Wünnenberg ene Balken ken lingerer Zeit in e 
ler Kraft, und ihre Thätigkeit iſt von umfaſſendem Ein 
muß und den wohlthätigſten Folgen geweſen. Man hofft 
demnach, daß der Anſchluß an dieſen Thierbeſchützerverein 
immer zahlreicher werde, fo daß auch in Sachſen endlich 
dem Unweſen der mannigfachen Thierguälerei auf das 
aufe 3 werde. 
elle, 16. i N ipziger 
A. Zig.) die Ken erw 8 Na Bein 
mit zahlreichen Unterſchriften biesiger ger bei 
dem Magiſtrat und Bürgercollegium einge: 
reichten Bitte abgefaßte Vorftellung: „An die hohe 
deutſche Bundes verſammlung. Eyhrerbietigſte 
Vorſtellung des Magistrats und der Bürgervorſteher der 
Stadt Celle. Se. Maj. der König von Hannover ha⸗ 
ben nach der angeſchloſſenen, am 10. 1839 un⸗ 

: Allerhöchſtihres Ka miniſters Frei⸗ 
le erlaffemen und im Druck ausgegange⸗ 
nen Proklamation, betreffend eine von dem Magiſtrate 
der Reſidenzſtadt unter dem 15. Juni 1839 an die 
hohe deutſche Bundesverſammlung gerichtete Vorſtellung, 
ſich veranlaßt gefunden, wegen folgender, wie angenom⸗ 
men worden, in dieſer Eingabe enthaltener, peinlich zu 
ſtrafender Verbrechen: als des Verbrechens der Verletzung 
der Ihrer königlichen Majeſtät ſchuldigen Ehrerbietung, 
Calumnien gegen Ihre Regierung und öffentlicher In⸗ 
jurien gegen Ihre Regierung im Allgemeinen, insbeſon⸗ 
dere gegen Ihre fümmtlihen Miniſter und außerdem 
gegen die Mitglieder der allgemeinen Ständeverſamm⸗ 
lung, namentlich diejenigen, welche der zweiten Kammer 
angehören, für jetzt ſich auf zwei Maßregeln zu be⸗ 
ſchränken, nämlich: „Die Sache an die zuſtandigen Ge⸗ 
richte, damit von dieſen, was Geſetz und Recht erhei⸗ 
ſchen, erkannt werde, zu verweiſen, und gleichen Schrit⸗ 
tes als im allgemeinen öffentlichen Inte reſſe für noth⸗ 
wendig gehalten, unter Vorbehalt weiterer Verfügung 
die einſtweilige Suspenſion des Stadtdirektors Rumann 
von dem ihm anvertrauten Amt anzuordnen, auch me 
gen einſtweillger Wahrnehmung der dem Stadedirektot 
obliegenden Gefhäfte eine interimiſtiſche, jedoch auf ges 
ziemendes Anhalten der Bürgerſchaft folgenden Tages 

Verfügung zu treffen,“ wobei zugleich 
Se iſt, daß jene Vorſtellung den Verſuch, 
Se. ajeſtät von Ihrem Kabinet zu trennen, enthalte 
und Sie eine ſolche Trennung niemals geſtatten werden. 
— Oioggleich nun lediglich und allein durch die beſonnene 
und würdige Haltung des Magiſtrats und der Bürger⸗ 
vorſteher der Reſidenzſtadt die allerdings augenblicklich 
bedrohte öffentliche Ruhe und Ordnung unerſchüttert 
aufrecht erhalten worden, ſo iſt dennoch ſofort und 
dauernd neben andern militäriſchen Demonſtrationen eine 
ungewöhnlich ſtarke Truppenzuſammenziehung und Auf | 
ftellung in der Reſidenzſtadt und um dieſelbe für nöthig 
erachtet. — Dieſe Verkündigung, welcher die erwähnte 
Vorſtellung wörtlich vorgedruckt iſt, und die danach theils 
wirklich geſchehenen, theils in Ausſicht gestellten außer 
ordentlichen Schritte haben in der Reſidenzſtadt, in den 
übrigen Städten des Landes und unter der ganzen Be⸗ 
völkerung deſſelben eine e tiefe —— 

hol Spannu erregt und erregen müſſen vo 

=” Bae, weil Dadurch thatſächlich und praktiſch zum 


2 EU 1 „ e 0 


— — 


erſten Male die wechſelſeitige Stellung St. Mafeſtit 
und Allerhöchſtihres Kabinets und jener der Regierung 
zu den Städten des Königreichs, ſo wie die Grenzen 
zwiſchen innerer Ueberzeugung und deren Ausdrucke, zwi⸗ 
ſchen dem anerkannten Recht und deſſen Ausübung 
kenntlich gezeichnet; von der andern Seite aber aller⸗ 
böchften Orts ſelbſt den Gerichten des Landes die heilige 
Pflicht in favorem deversionis in der ihnen über⸗ 
wieſenen Sache die ganz untrennbar damit zuſammen⸗ 


hängende Verfaſſungsfrage in allen ihren weſentlichen 


reellen und perſönlichen Beziehungen einer gründlichen 
und unparteiiſchen Prüfung und Beurtheilung zu un⸗ 
terwerfen, in lebhafte Erinnerung gebracht iſt. — Der 
Magiſtrat und die Bürgervorſteher der Stadt Celle, be: 
ſeelt von dem aufrichtigen Verlangen, in ihrem Kreife, 
ſo viel an ihnen iſt, das Kleinod der öffentlichen Ruhe 
und Ordnung zu bewahren; der heiligen Sache, deren 
ſtandhafte Vertretung jene Männer von unbeſcholtenem 
Charakter im vollen Bewußtſein ihrer beſchworenen Pflich⸗ 
ten auf ſich genommen, mit gleicher Liebe und Treue zu⸗ 
gethan; öffentlich aufgefordert von einer großen Zahl ange⸗ 
ſehener Bürger und Einwohner ihrer Stadt, eben dieſer 
Sache bei der dazu vorliegenden nahen Veranlaſſung 
ſich ernſtlich anzunehmen, halten, dem Vorwurf unbe⸗ 
fugter Einmiſchung zu begegnen, ſich fern von Beur⸗ 
theilung irgend eines Schrittes det königlichen Regierung, 
von Parteinahme und Parteiſtellung, von Beſchwerde⸗ 
führung und beſtimmten Anträgen. Sie erzählen aber 
ps was unter ihren Augen und im Angeſichte des 
ernſtüch a. des vorgegangen iſt und vorgeht; ſie machen 
ber und merkſam auf eine Reihe nicht zu üterbl⸗ 
kender und nicht zu berechnender Folgen außerordentlicher 
Maßnahmen! fie warnen var der unglücklichen Täu⸗ 
(hung, als ständen das Metpeil, Der Mike ang Ins Gr 
ſchick der Bewohner des hannoverſchen Landes, die Ein 
Herz und Eine Seele ſind und für Einen Mann 


hen, unter dem nöthigenden Einfluß einzelner etfonen, | 


Stände und Parteien, und als könnte jemals ihr ſtar⸗ 
ker, aber ruhiger und geſetzlicher Widerſtand politiſchen 
Machinationen und Agitationen Platz machen; fie erin⸗ 
nern daran, daß ganz Deutſchland einer Entſcheidung 
der hohen Bundesverſammlung über die hannoverſchen 

erfaſſungswirren mit heißer Sehnſucht entgegenhartt, 
und ſie bitten inſtändigſt und beweglich, es möge Hoch⸗ 
dieſelbe mit einer ſolchen Entſcheidung nicht länger ver⸗ 
ziehen, auf daß nicht das treue und biedere Volk auf 
ſolche harte Proben geſetzt werde, denen Mancher ohne 
feine Schuld am Ende nothwendig unterliegen müßte. 
— der hohen deutſchen Bundesverſammlung der 


91 rat und die vorſteher von der Stadt Celle 
den Conſiſtorialrach Dr. nberg ıc. Celle den 
25. 9.“ (Folgen die Unterſchriften.) — Der 


Bürgermeister war am Tage der Unterzeichnung abwe⸗ 
ſend und hat nicht mit unterſchrieben. Hr. Heſſenberg 
hat dieſes Aktenſtück bereits bei der Bundesverſammlung 


eingereicht. 
Rußland. 


Jaſſy, 20. Juli. Die ruſſiſche Arm ee hat ſich 
an unſern Gränzen geſammelt, und folgende Stel⸗ 
lungen eingenommen: Das ſechſte Corps, commandirt 
vom General Lieders, beſtehend aus zwei Diviſionen 
Infanterie und einer Diviſion Kavalerie, mit angemeſ⸗ 
ſener Artillerie, befindet ſich zu Kiſchnew, zu Ismail 
und Kilia; 10 Regimenter Koſaken, unter dem Befehl 
des Hetmann Wuſilewski, find zu Skulanp und längs 
N cantonnirt; eine Diviſion Ze des 

rmeecorps ſteht Duboſſary; acht Regimenter 

an find zu Akjerman und Bender, und drei Diviſio⸗ 
nen Infanterie und eine Division Cavalerie mit Re⸗ 
ſerve⸗ Artillerie, befehligt vom General Baron Rüdiger, 
ſtehen echelonsweiſe von Kiew bis Kamieniez = Podolski. 
Zu Ismail find die Ponton, von denen die Hälfte auf 
die Inſel Sulina transportirt wird, ſo daß das Armee⸗ 


Corps des Generals Lieders ſeine Vereinigung und den 


> bergang über die Donau, nach erhaltener Ordre, in 
4 Stunden bewerkſtelligen kann. Große Magazine 
mit Lebensmitteln, Fourage und Ktiegs munition find zu 


Kilia, Ismail und Kiſchnew angelangt. Eine ruſſiſche 


Flotille, aus leichten Fahrzeugen beſtehend, liegt an der 

Mündung der Donau * . Wir ſtehen am Vor⸗ 

abend großer Exeigniffe, =) (Münch. pol. Z.) 
Großbritannien. 


London, 17. 2 . 
mit den noch vorliegenden Bus o raſch man auch jet 


5 werden kann. 
gation werde vor Dien ſtag & e, die Pro ro⸗ 
nicht ſtattfinden können. e e Ana 
ſich morgen mit der Herzogin von Kent — . bei 
wird aber Montag ſchon wieder zur Stadt zur Be 
Gegen Ende dieſes Monats wird fie ſich wieder 4 
Windſor begeben, um bis Mitte November dort zu 
verweilen. Der König und die König in der Ber 
Hier werden zum 1. September in Windſot erwartet. 


eee e e 
. wenn namlich die Münch. pol. Stg. Wahres be⸗ 
richtet. 


hinzuwenden. 


1 


— Der Zoll von fremdem Weizen wird nächſten Don 
nerſtag wohl auf 6 Sb. 8 P. herunter fein, Es ſcheint 
ungewiß, ob die Kaufleute iht Lager alsdann verzollen 
oder ob ſie einen noch niedrigeren Zoll erwarten werden. 
Die Ernte wird an verſchiedenen Orten wohl ſehr vers 
ſchieden ausfallen, in einigen Grafſchaften gut, in an⸗ 
deren ſchlecht. Im Ganzen aber, da ungewöhnlich viel 
Weizen geſäet worden iſt, darf man annehmen, daß die 
Ernte nicht unter dem gewöhnlichen Ducchſchnitte fein 
wird. Alsdann aber, da die Lager überall ziemlich ge⸗ 
räumt ſind, wird im nächſten Jahre um dieſe Zeit wie⸗ 
der eine ſtarke Einfuhr nöthig ſein. — Nach Berichten 
aus Cheſter vom Löten Abends ift der bekannte Plar⸗ 
rer Stephens von den dortigen Aſſiſen aufrühreriſcher 
Reden ſchuldig befunden und zu 18 monatlichem Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden. — Die Fundirung der 4 
Millionen Pfd. Schatzkammerſcheine, welche be⸗ 
kanntlich geſtern vorgenommen werden follte, iſt nur 
theilweiſe gelungen. Eine ziemlich bedeutende Anzahl 
von Kapitaliſten hatte ſich zu der dieſer Sache wegen 
angeſetzten Verſammlung im Schatzamte eingefunden, in 
welcher der Kanzler der Schatzkammer in Gegenwart 
des Premier⸗Miniſters, als erſten Lords des Schatzam⸗ 
tes, die Verhandlung dadurch eröffnet, daß er dem an⸗ 
weſenden Gouverneur der Bank ein verſiegeltes Papier 
überreichte, auf welchem das Maximum des Belaufes 
an konſolidirten Annuitäten verzeichnet war, welches die 
Regierung für die Einlieferung von 100 Pfd. Schatz⸗ 


gleich an, daß 

den Vorzug vor den anderen haben würden, wenn ſie 
mit den verſiegelten Bedingungen der Regierung über⸗ 
einftimmten. Dann fragte Herr Spring Rice, wer von 
den Anweſenden ein Gebot zu machen habe, worauf im 


fünf eingereicht wurden. Eines derſelben, von 


au 
vorgebracht hat, waren unbedeutend. a 
City geſtern Abend das unverbürgte Gerücht, daß die 
Gebrüder Rothſchild die noch übrigen 3,500,000 Pfd. 
konſolidirter Annuitäten zu dem von der Regierung be⸗ 
ſtimmten Preiſe von 110 Pfd. für je 100 Pfd. Schatz⸗ 
kammer⸗Scheine übernommen hätten. Für wahrſchein⸗ 
licher hielt man es, daß der Kanzler der Schatzkammer 
fie durch Subfeription unterzubringen ſuchen werde. — 
Die Parlaments⸗Verhandlungen waren am ge⸗ 
ſtrigen Abend faſt ganz ohne Inteteſſe. Das Unter: 
haus hielt gar keine Verſammlung, da die hinreichende 
Mitgliederzahl fehlte. Im Oderhauſe wurden die Bills 
wegen Unterdrückung des Sklavenhandels und wegen 


Einführung der neuen Polizei in Birmingham im Aus⸗ 


ſchuſſe angenommen. — Sit F. Trench trug dieſer 
Tage im Unterhauſe darauf an, daß die Kron leuch⸗ 
ter im Parlament mit kurzen Lichtern, drei 
aufs Pfund, ſtatt mit langen, verſehen werden möch⸗ 
ten. Hierüber bemerkt die Times: „Wir ſind im Ar⸗ 
tikel der Wachslichter nicht erfahren genug, um über 
die Verdienſte dieſes Antrags ein Urtheil abzugeben, 
aber Herr Spring Rice, der Kanzler der Schatzkammer, 
der, wir behaupten es kühn, eben ſo viel und nicht 
mehr Kunde von Lichtern als vom Umlaufe des Gel⸗ 
des hat, erklärte, daß die Diskuſſion über dieſen Gegen⸗ 
ſtand bloße Zeitverſchwendung ſei, worauf Sir F. Trench 
feine Motion zurücknahm. Das Haus ging hierauf um 
5 Uhr Nachmittags auseinander fo daß Herr Rice 
Gelegenheit hatte, feine Aufmerkſamkeit an dieſem 
Abend von Lichtern, drei aufs Pfund, abzuziehen, 
und fie ausſchließlich auf die dreiprocentigen Conſols 
Wir hoffen, der Kanzler der Schatz⸗ 
kammer werde dieſe Gelegenheit benutzen; denn ein 
Blick in unſern Börſen⸗Artlkel wird den Leſer belehren, 
daß Herr Rice ſich, wie es scheint, feine Finger eher 


an den Conſols als an den Lichtern verbrennen wird.“ 


Aus allen Fabrikſtädten laufen Berichte über. den 
Unfug ein, den der ſogenannte Chartiſtiſche Natio: 
nal Konvent durch feinen Beſchluß veranlaßt hat, 
daß vom 12ten an auf drei Tage alle Arbeit ruhen 


und nur Umzüge und Verſammlungen gehalten werden 


ſollten. Außer den Vorfällen in Birmingham, Man⸗ 
cheſter und Nottingham ſind auch in Bury, 
Rochdale, 8 
vorgefallen, zum Theil veranlaßt durch die Verſuche, 


diejenigen Arbeiter, welche, des vorerwähnten Beſchluſ⸗ 


ſes ungeachtet fortarbeiten wollten, zur Einſtellung ih⸗ 


: des Innern mit der Bitte gewundt, die Londoner 


Heywood und anderen Orten Unruhen 


der Acbeiten zu zwingen. In Burg mußte die Auf⸗ 
ruhr⸗Akte verleſen werden, in Heywood wird ſeit dem 
12ten nur in dreien von den vorhandenen dreißig Fa⸗ 
briken ‚gearbeitet, und die unbeſchäftigten Arbeiter durch 
ziehen in Maſſe die Straßen; in Middleton wurde in 
einer von 2000 Arbeitern beſuchten Verſammlung be⸗ 
ſchloſſen, jeden Augenblick bereit zu ſein, um den Ar⸗ 
beitern in den benachbarten Orten zu Hülfe zu kom⸗ 
men, falls fie Beiſtand brauchen ſollten; beſonders Be⸗ 
ſorgniß erregend war der Zuſtand von Bolton in der 
Nacht vom 13ten auf den Idten, in der ein Verſuch 
gemacht worden fein fol, die Stadt in Brand zu fiel: 
ken; die Aufruhr⸗Akte wurde verleſen und das Militär 
aufgeboten, das, nach einem vergeblichen Verſuche, die 
Straßen mit aufgepflanztem Baponette zu ſäubern, in 
ein förmliches Gefecht mit dem Pöbel gerieth, wobei zwei 
Individuen getödtet und mehrere verwundet worden ſein 
ſollen; viele Verhaftungen haben ſtattgehabt. In Ch e⸗ 
ſter find am aten Morgens 5000 Gewehre, mit Ba⸗ 
vonetten verſehen, weggenommen worden, welche in dem 
kleinen Hafen Ellesmere, in der Nähe von Cheſter ge⸗ 
landet waren und nach Einigen den Chartiſten zugehör⸗ 
ten, nach Einigen für die Karliſten in Spanien be⸗ 
ſtimmt waren, nach Andern ſogar von der Regierung 
ſelbſt heimlich abgeſandt worden wären, um unter der 
Hand den zuverläffigeren Theil der Bevölkerung gegen 
die Chartiſten zu waffnen. In Birmingham, dem 
bisherigen Hauptfige der Chartiſten, iſt es am ruhig⸗ 


zwiſchen den Behörden und der Regierung immermehr. 
Die erſte Veranlaſſung dazu war das Benehmen der 
Munizipalität während der Unruhen vom 15ten vorigen 
Monats, welches von der Regierung nicht gut geheißen 
wurde, und dazu kam dann die von dem Miniſterſum 
vorgeſchlagene Polizei⸗Bill, in welcher die Munizipalität 


einen Eingriff in ihre Rechte firht; ein dritter Grund 
der Unzufriedenheit endlich iſt der verlängerte Aufent⸗ 
halt der Londoner Polizei in Birmingham, worin 
man einen Mangel an Vertrauen von Seiten des Mi⸗ 
niſteriums in den guten Willen oder die Fähigkeit der 
Munizipalität zur Aufrechthaltung der Ruhe erblickte. 
Lebhafte Debatten veranlaßten dieſe Verhältniſſe in der 
Sitzung des Birminghamer Gemeinde⸗Rathes vom 13ten. 


Der Gemeinde⸗Rath hatte ſich ſchon früher an den Mi⸗ 


kammerſcheinen geben zu können glaubte. Er zeigte zus ſten geblieben. Dort aber entwickelt ſich der Zwieſpalt 
die Anerbieten auf die ganze Summe 


Polizei zurückzuziehen, Lord John Ruſſell aber hatte 
darauf abſchlägig geantwortet und zugleich das Begeh⸗ 
ren des Gemeinde⸗Rathes für ſehr unvernünftig erklärt. 
Dieſer Beſcheid nun wurde in der vorerwähnten Sitzung 
verleſen und veranlaßte einen neuen Beſchluß, die Erz 
klärung enthaltend, daß man bei der früheren Anſicht 
beharren müſſe. Dann wurde beſchloſſen, eine Petition 
gegen die Birminghamer Polizei⸗Bill an das Oberbaus 
zu richten, endlich auch noch Geſuch an den Mini⸗ 
ſter des Innern ſelbſt wegen? n 
verurtheilten Unruheſlifter. Letzteres iſt nun geſtern auch 
durch eine aus ungefähr 30 Parlaments⸗Mitgliedern be⸗ 
ſtehende Deputation des Unterhauſes, an deren Spitze 
Herr Wacburton ſtand, dem Miniſter, der unpäßlich if, 
in ſeiner Wohnung mündlich vorgetragen worden, wor⸗ 
auf dieſer die Antwort ertheilte, es ſei ſchon am Ldten 
von der Regierung beſchloſſen worden, den Meuterern 
die Todesſtrafe zu erlaſſen, und ein darauf bezüglicher 
Befehl, die Vollſtreckung des Urtheils aufzuſchieben, ſei 
ſchon abgeſendet. Die Morning⸗Chroncle belobt dieſen 
Beſchluß der Regierung ſehr und ſucht darzuthun, daß 
die Vollſtreckung des Todes⸗Urtheils an Uebelthätern die⸗ 
fer Art nur dazu dienen würde, das Volk zu brutaliſt⸗ 
ren und die Folgen der Ruheſtörungen gefährlicher zu 
machen. Man glaubt, daß in dem vorliegenden Falle 
eine Umwandlung der Todesſtrafe in lebenslängliche Des 
portation ſtattfinden werde. 

Nach Berichten der Brighton⸗Gazette hat das Li⸗ 
nienſchiff „Benbow von 74 Kanonen Befehl erhalten, 
unverzüglich nach dem Mittelländiſchen Meere 
abzugehen. Eben dahin iſt die Dampf⸗Ftegatte „Gor⸗ 
gon“ mit Depeſchen für den Admiral Stopford be⸗ 
ſtimmt. (Hamb. Börſ.⸗Halle.) 

Frankreich. 

Paris, 16. Auguſt. Reſchid Paſcha, Bot⸗ 
ſchafter der hohen Pforte am Hof von St. James, iſt 
geſtern von London in Paris eingetroffen, Uebermorgen 
begiebt er ſich mit dem am Tuilerienhofe accredirt ges 
weſenen Achmed Paſcha nach Marſelle, wo beide fi, 
ofort nach Konſtantinopel einſchiffen werden. — Aus 

oulon wird vom 1 ten geſchrleben, daß die franzöſi⸗ 
ſche Station an den Küſten taloniens bereis anſehn⸗ 
liche Verſtärkungen erhalten hat. 1 Am 12ten ging die 
Kriegs⸗Brigg „de Dupetie⸗houats dorthin ab. 

Spanien. 

Toloſa, 10. Auguf. Es ift hier die Nachricht 
von der Revolte des Dten navarreſiſchen Batalllons ein⸗ 
getroffen. So eben ſteigt Don Carlos zu Pferd, um 
ſich mit dem General Villareal, ſeinem Adjutanten, in 
das Baſtanthal zu begeben. Maroto iſt hier erwartet. 
Der Obriſt Arnar iſt mit Depeſchen des General Ca 
brera hier eingetroffen. 5 f 
Bayonne, 13. Auguſt. Aus Ardaz wird vom 
Liten geſchrieben, daß General Elio die Inſucgenten 


ihne Blutvergießen zu ihrer Sauce genen n hoffe. 
Die Offiziere des 5. navarreſiſchen Bataillons haben an 
der Revolte nicht Theil genommen; ſie beſinden ſich im 
Gefolge Elio's. General Zariategui hat am Iten aus 
ſeinem Hauptquartier von Etulain eine Proklamation 
erlaſſen, worin er den Empörern völlige Vergeſſenheit 
des Vorgefallenen verheißt, wenn ſie ihrem ſtrafbaren 
Unternehmen entſagen; die Väter und Brüder der In⸗ 
ſurgenten fordert er im Namen des Don Carlos auf, 
dieſe zu enttäuſchen und fie in die Reihen der „Lopali⸗ 
tät“ und in das Lager des „Ruhmes“ zurückzuführen.“ 
— Alle Bauern an der Grenze haben ſich bewaffnet 
und gegen Maroto erklärt. (F. B.) 

Der General Zarlategui hat aus dem Haupt⸗ 
Quartier Etulain unterm 9. Auguſt nachſtehende Pro⸗ 
clamation erlaſſen: „In dem Augenblick, als wir uns 
anſchickten, diejenigen mit den Waffen zu züchtigen, 
welche die Brandfackel, womit fie die fruchtbaren Fel⸗ 
der der Solana verwüſtet haben, noch in ihren Händen 
tragen, um fie auch in die eurigen zu ſchleudern — 
in dieſem Augenblick haben einige Freiwillige, durch ei⸗ 
nen Feigling verführt, die Reihen der Loyalität und das 
Feld des Ruhms verlaſſen, um ſich mit Schmach zu 
bedecken und den Fluch des Verraths auf ſich zu laden. 
Euch, Ihr Väter und Brüder der Opfer der Verfüh⸗ 
rung liegt es ob, dieſelben zu enttäuſchen. Das Vater⸗ 
land fordert dies von Euch, der König ſieht auf Euch 
und Einer Eurer Landsleute, der ſo oft die Gefahren 
des Ruhms mit jenen Freiwilligen theilte, wendet ſich 
an Euch und verſpricht Euch für die Irregeleiteten völ⸗ 
liges Vergeſſen des Vorgefallenen, nicht etwa, weil wir 
ihres Armes bedürften, ſondern lediglich, um unſerem 
vielgeliebten Souverän Kummer zu erſparen und damit 
Europa, welches unfere, außerordentlichen Anſtrengungen 
bewundert, uns nicht mit feilen Söldlingen verwechſelt. 
Gott und der König ſei ſtets unſer Wahlſpruch, und 
für Gott und den König wollen wir ſiegen oder ſterben.“ 

Afrika. 
Reiſe von Kairo bis Aſſuan. 
(Von dem Verfaſſer der Briefe eines Verſtorbenen.) 
III. 
Landreiſe mit dem Vicekönig. 
Fortſetzung.) 

Da wir nur einen kurzen Marſch bis zum Nacht⸗ 
quartier hatten, brachen wir erſt mit der Abendkühle 
auf. Ich blieb an abſichtlich zurück, um den Vi⸗ 

durch meine 
ab, Wehle Artim Bei und dem höchft lie⸗ 
benswürdigen Doktor Gaetani, und wollte mich eben 
zu Bett legen, als gegen 11 Uhr Se. Hoheit mich un⸗ 
erwartet einladen ließ, noch eine Stunde mit ihm zu⸗ 
zubtingen, ein Befehl, dem ich natürlich mit größter 
Bereitwilligkeit, wenn gleich, aufrichtig geſagt, mit gäh⸗ 
nendem Munde Folge leiſtete. 5 

Ich fand den Vicekönig mit Abfertigung der Depe⸗ 
ſchen ſeines zweiten Couriers beſchäftigt, auf einer nie⸗ 
drigen Bettottomane figend. Mit der größten Höflich⸗ 
keit ſteht er jedesmal auf, wenn ich in ſein Zelt trete, 
und that es auch diesmal, obgleich mitten in der Arbeit 
begriffen. Er bat mich neben ihm Platz zu nehmen, 
und zu entſchuldigen, daß er ſein Geſchaft beende, er 
werde ſogleich fertig ſein, und ich möge unterdeſſen die 
eben für ihn angekommenen Journale durchgehen. Ar⸗ 
tim Bey überreichte fie mir — es war der Conſtſtu⸗ 


tionell! Es intereſſirte mich indeß mehr, Mehemed Ali 


zu beobachten, als zu leſen. Er ging jedes Blatt, das 
man ihm vorlegte, ſelbſt aufmerkſam durch, und ertheilte 
dann einem dicht neben ihm ſtehenden Secretär mit 
leiſer Stimme die Reſolution. Was hiermit beſeitigt 
war, warf er auf den Teppich zu ſeinen Füßen, was 
noch Weiteres bedurfte, reichte er dem Secretär hin, 
und befrug auch einigemal Artim Bey. Alles ſchien 
ſehr einfach, ſchnell und praktiſch abgemacht zu werden. 
In einer Viertelſtunde hatte er geendet, der Secretair 
packte ſeine Papiere zuſammen, erhielt noch einige Be⸗ 
fehle, und ging. Wie ein einfacher Bürgersmann, der, 
nachdem er das letzte Tagesgeſchäft abgethan, ſich es nun 
bequem macht, und mit genußreicher Bedächtigkeit feine 
letzte Pfeife raucht, ſo ſetzte ſich auch der Vicekönig ge⸗ 
mächlich in der mit ſeidnen Kiffen umgebenen Ecke ſei⸗ 
ner Ottomane zurecht, und nachdem aus der unerſchöpf⸗ 
lichen Sammlung feiner mit koſtbarem Email und Edel: 
ſteinen verzierten Tſchibucke uns zwei derſelben gebracht 
worden waren, rief er: „Nun laſſen Sie uns noch eine 


halbe Stunde verplaudern ehe wir den Schlaf aufſu⸗ 


„ Diefe Luft am Gefpräh hat er mit Napoleon 
ee . feiner lebten Campagnen in Sach⸗ 
ſen ſelbſt mit dem General Gerſtorff stundenlang in die 
Nacht hineinſchwatzte, obgleich dieſer ſo ſchlecht franzö⸗ 
ſiſch ſprach, daß der Kaiſer meiſtentheils ſich des Gene⸗ 
rals Phraſen noch einmal ſelbſt laut Überfesen mußte, 
ehe er ſie richtig zu verſtehen im Stande war. 
Ich fing damit an, dem Vicekönig ein Compliment 
darüber zu machen, daß er feine Beamten generöſer als 
irgend ein Souverän, Englands Beherrſcher allein Aus: 
genommen, bezahle, was ihm diligerweiſe gute Diener 
verſchaffen müſſe. „O! mit der Zeit ſoll das gewiß ge⸗ 
ſchehen, erwiderte er ablehnend, ſett bin ich noch nicht 
m Stande, in dieſer Hinſicht zu thun, was ich möchte.“ 


Doch, ſagte ich, iſt, nach europäiſchem Maaßſtabe we⸗ 
nigſtens, meine Behauptung ſehr wahr, denn die Appa⸗ 
nage vieler unſerer königlichen Peinzen erreicht bei wei⸗ 
tem nicht den Gehalt Ihres Gouverneurs in Candia, 
und unſere Generale und Miniſter beſitzen nicht das 
Viertel des Einkommens der Ihrigen, obgleich das Le⸗ 
ben in Europa weit theurer iſt als hier, und überdies 
auch weit mehr Repräſentation von ihnen verlangt wird. 
„In dieſem Fall, meinte der Vicekönig, find dieſe Beam⸗ 
ten gewiß immer Beſitzer eines eignen großen Vermö⸗ 
gens, und dienen für die Ehre, während meine Diener 
nur von der Beſoldung leben müſſen.“ Ich verzog un⸗ 
willkürlich bei dieſer Antwort das Geſicht, und allerlei 
ergötzliche, heimathliche Gedanken kamen über mich, es 
wäre aber ſehr unnütz geweſen, ſie auszuſprechen, und 
fo führte ich das Geſpräch auf England zurück. Nach 
einigen Aeußerungen meinerſeits, ſagte Mehemed Ali mit 
etwas ſatyriſcher Miene: „Sie ſcheinen kein großer Ver⸗ 
ehrer der Engländer zu ſein.“ Mit Ausnahme, erwi⸗ 
derte ich, liebenswürdig finde ich ſie allerdings nicht, und 
als Europäer erweckt mir ihre Handelsuniverfalmonar- 
chie ein eben fo demüthigendes Gefühl, als einſt die 
Gewaltherrſchaft Napoleons. Wer könnte aber auf der 
andern Seite ihnen die größten Eigenſchaften, das im⸗ 
poſanteſte Nationalleben und die ruhmreichſten Thaten 
abſprechen! Schade, daß ſie ſich durch zu kraſſen Egois⸗ 
mus, durch zu unleidliche Arroganz ſo häufig verdun⸗ 
keln; und die letztere wird um fo gehäſſiger, da, ſie faft 
allein auf ihre größeren Reichthümer gegründet iſt, die 
ſie doch nur auf unſere eigenen Koſten, direct und in⸗ 
direct, zu erlangen wußten. : 

„Das liegt in der Natur des Menſchen, fiel Mehemed Ali 
ein, und darf den Engländern nicht zu ſehr verdacht 


werden. Reichthum giebt Macht, und dieſe nothwendig 


fortwährende Geſellſchaft zu | ſtatt 


ein Selbſtgefühl, das bei der menſchlichen Schwäche 
nicht ohne alle Arroganz bleiben kann. Iſt nicht jeder 
Stand in England reicher als auf dem Kontinent, und 
giebt es nicht viele Edelleute dort, die mehr als eine 
Million Thaler Revenüen beſitzen? Wie ſollen ſolche 
Leute beſcheiden bleiben können!“ 

Ich mußte über dieſes argumentum ad hominem 


lachen, und fing, mich gefangen gebend, von etwas Ans 


derm an. Die Konverſation über das Geld ward Wohl 
vom Vicekönig, wie gewöhnlich, mit er ſeines Bank⸗ 


a wieder 
gefallen fortgeſetzt. Er erwähnte, . j 
projekt, und klagte von üer die eingewurzelte 


8 Mammon zu vergraben, 
dee en darch Neuen in verdoppeln. Es ſchen ihm 
ſehr wohl bekannt, daß nicht die Maſſe des baaren 
Geldes, ſondern ſeine ſchnelle Circulation und der daraus 
entſtehende Credit den wahren Reichthum einer Nation 
ausmache. „Von jeher, fuhr er fort, ſchwebt mir dieſe 
Wahrheit vor, und fortwährend ſtritt ich mich mit mei⸗ 
nen Miniſtern, die in mich drangen, einen großen Schatz 
zu ſammeln für die Zeit der Noth. Ich ſetzte ihnen 
beharrlich entgegen, daß, um zu jeder Zeit üder viel dis⸗ 
poniren zu können, man ſein Geld nicht in den Kaſten 
legen, ſondern arbeiten laſſen müſſe, und wenn man 
mich auch täglich dafür züchtigte, rief ich aus, fo würde 
ich doch nie eine andere Meinung annehmen. Ich habe 
meinen Unterthanen das Beiſpiel einer Handlungsweiſe 
nach dieſem Grundſatz gegeben, und werden fie einſt 
ſelbſtthätig geworden fein, TO 3 fie fie zu ihrem 
und meinem Vortheil nachahmen.“ 

Mit der größten Unbefangenheit ſprach er dann von 
feiner früheren Unwiſſenheit, und wie er ſich nur durch 
langes, fortgeſetztes Nachdenken über jedes Einzelne zu 
unterrichten geſucht, bis er das Wahre aufgefunden; 
denn Alles, was er höre, behalte er wohl im Gedächt⸗ 
niß, und prüfe es lange — dann aber handle er ſchnell 
und laſſe ſich durch nichts mehr irre machen. „Man 
tadelt mich unter Anderm, ſagte er, daß ich allen Han⸗ 
del des Landes zu meinem eigenen Vortheil an mich ge⸗ 
zogen habe. Hätte ich es nicht gethan, es würde fo 
gut wie gar kein Handel exiſtiren, wenigſtens nicht zu 
unſerm Nutzen. Schon habe ich einen Theil des in⸗ 
neren Handels der Konkurrenz der Partikuliers üderlaſ⸗ 
ſen, weil ich zu ſehen glaube, daß die Nation langſam 
aus ihrem Schlafe zu erwachen, und den ſich dardieten⸗ 
den Vortheil zu verſtehen anfängt; ich bin im Begriff, 
auch einen Theil der Fabriken gleichfalls den Spekulan⸗ 
ten in die Hände zu geben. Aber den Handel mit dem 
Auslande muß ich noch ſelbſt fortführen. Schon Na⸗ 
poleon hat es ausgeſprochen: „que les negocians de 
Europe sont des bandes Organisdes.“ Wir be⸗ 
ſitzen noch keine ſolchen Banden, und meine unwiſſen⸗ 
den und indolenten Egyptier würden bald die Beute der 
fremden Kaufleute werden, wenn ich ſelbſt mich dieſen 
nicht entgegenſtellte, ich — den anzuführen ihnen nicht 
ſo leicht wird.“ j 

„Finde ich einft, daß die Zeit dazu gekommen iſt, 
ſo werde ich auch hierin ein anderes Syſtem ergrelfen, 
denn weiß ich etwa nicht, daß das Geld nur der Re⸗ 
präſentant der Produkte iſt? Wird mein Volk fähig 
fein, durch ſich ſelbſt reich zu werden, fo will ich ihm 
gern auch die Mühe überlaſſen, welche damit verbunden 
iſt, und hoffe mich nicht ſchlechter dabei zu befinden. 
Aber man muß mir zutrauen, daß ich beſſer zu beur⸗ 
theilen verſtehe, als der Redakteur des Journal de Smyrne, 
was in einer Epoche meinem Lande frommen mag, 


und was in einer andern. Die Franken haben ein gl’ 
tes Sprüchwort, welches fagt: „le mieux est Len- 
nemi du bien.“ Ich habe immer das Letzte, ſo welt 
es eben möglich war zu erlangen geſucht, ehe ich an 
das unereichbare Erſte dachte. So fand ich vor Allem 
nöthig, ein feſtes und reiches Gouvernement in Egypten 
zu begründen, und gleichzeitig raſtlos an der beſſern Bil⸗ 
dung meines Volks zu arbeiten. 
das jetzt Erlangte ohne Zweifel dazu dienen, ein noch 
Beſſeres zu begründen, aber wer mit einem Sprung 
am Ziel ſein will, langt nie dabei an. Manches, was 
ich thue, mag hart erſcheinen, und größere Männer als 
ich ‚bin, find nicht anders beurtheilt worden — doch das 
darf mich nicht kümmern. Was ich z. B. von Peter 
dem Großen geleſen, zeigt mir, daß dieſer Fürſt, der 
gleich mir Alles ſchaffen mußte, zehnmal eigenmächtiger 
und deſpotiſcher als ich dabei verfuhr, und dennoch hat 
ihm feine früher murrende Natlon, wie die ganze Nach⸗ 
welt, endlich Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Auch ich 
erwarte dieſe Nachwelt als meinen unparteiiſchen Rich: 
ter, und giebt mir Gott nur noch einige Jahre des 
Wirkens, und gewährt mir die Möglichkeit, das Begon⸗ 
nene zu befeſtigen, fo füechte ich ihren Richterſpruch 
nicht. Warum arbeite ich Tag und Nacht, warum 
ſcheue ich keine Mühe, keine Anstrengung noch Unde⸗ 
quemlichkeit in meinem hohen Alter, um Alles, ſo viel 


es mir möglich iſt, mit eigenen Augen zu ſehen und zu 


beurtheilen — wenn es nicht wäre, um jenes große 
Gebäude zu vollenden, das längſt in meinem Geiſte feſt⸗ 


ſteht. Ich beſitze ja Überflüffig genug, um für meine 


Perſon das Gewonnene und alle Freuden irdiſcher Exi⸗ 
ſtenz in der behaglichſten Ruhe zu genießen, und wenn 
ich mich ſtatt deſſen raſtlos plage, fo kann es wahrlich 
nicht aus Egoismus ſein! Der Ruhm und das Be⸗ 
wußtſein, die emſtige, bleibende Wohlfahrt der Länder, 
über die ich gebiete, begründet zu haben — darin liegt 
mein theuerſtes Intereſſe, und nur dieſem Zwecke iſt mein 
ganzes noch übriges Leben geweiht.“ 

Dieſe mit Feuer und Enthuſtasmus uögefprodpesit 
Worte waren zwar meiner Anſicht von Mehemed 


Charakter nicht entgegen — fie schienen aber zugleich ſo 


verſchieden von dem, was uns im Auslande die meilten 
Berichte über dieſen merkwürdigen Mann zu inſinuiren 
geſucht haben, daß ich fie mit einer gemiſchten Empfin⸗ 
dung innerer Genugthuung, und doch unwillkürlicher 
Verwunderung aus feinem eigenen Munde vernahm. 
« Gortſetzung folgt.) 
Amer i k a. 

Nach dem „New⸗ Pork Advertiſer“ vom 99, Juli 
iſt ein Krieg unter den C herokeſen ausgebrochen, die 
ſich in zwei Parteien, die Roß⸗Parteli und die Ridge⸗ 


Zu ſeiner Zeit wird 


| 
| 


| 
i 
g 


Partei gefpalten haben. Ein dritter Anführer, Buſhy⸗ 


Head genannt, ſchien bisher die Rolle des Friedensſtif⸗ 
ters geſpielt zu haben. Am 28. Juni fand ein Gefecht 
zwiſchen den beiden obigen Parteien ſtatt, worin der bei⸗ 
derſeitige Verluſt an Todten verſchiedentlich zu 40 bis 
70 Mann angegeben wird. Auch Roß war unter den 
Getödteten, und da Ridge ſchon früher umgekommen 
mar, fo hoffte man um fo eher, daß es Buſhy⸗ Head 
gelingen würde, die beiden Parteien zu vergleichen. — 
Aus Philadelphia wird vom 19. Juli geſchrieben, 
es ſei mit einer Brigg aus Buenos ⸗Ayres vom 6. 
Mai dort die Nachricht von einer zu Poge Cordo zwi⸗ 
ſchen der Armee von Corrientes und der Armee von 
Entrerios ſtattgefundenen Schlacht eingetroffen, in wel⸗ 
cher die erſtere aufs Haupt geſchlagen worden und 1900 
Mann an Todten, darunter 81 Offiziere und den Ge⸗ 
neral Baron de Oſtrada, ſelbſt den Gouverneur von 
Corrientes, verloren hätte. Außerdem wären den Sie⸗ 
gern 450 Gefangene, 500 Gewehre, 1500 Lanzen, 300 
Karabiner, Degen und Säbel, 6 Wagen mit Munition, 
4000 Pferde und Maulthiere, ſammt der Kriegs taſſe 
und der Korreſpondenz, in die Hände gefallen. Damit 
wäre der Inſurrektion in der Republik des Rio de la 
Plata der Gnadenſtoß gegeben. — Nach Berichten, die 
am 8. Mai in Montevideo von Buenos⸗Ayres ein⸗ 
gegangen waren, ſollte in Cordova eine Revolution 
unter Leitung des Generals Bravo ſtattgefunden ha⸗ 
ben; auch ſollte Mendonca in revolutionairem Zuſtande 
ſein. Die Blokade von Buenos⸗Ayres dauerte ſtrenger 
als jemals und in immer weiterer Ausdehnung fort, 
und der Angriff der zum Blokadegeſchwader gehörigen 
Brigg „Sylphe“ auf Atalaya beftätige fih. Am 11. 
April hatte fie dieſen Hafen beſchoſſen, und, nachdem fie 
die Garniſon bezwungen, 27 Kauffahrer mit einer La⸗ 
dung von Million Dollars an Werth verbrannt, da 
fie dieſelben nicht aus dem Hafen fortführen konnte. 
In Montevideo hat die Regierung am 8. Mai pro⸗ 
klamitt, daß fie mit der ganzen Welt im Frieden ſel, 
ausgenommen mit Roſas. Sie drang auf Unterftigung 
der Franzöſiſchen Blokade des La Plata, auf Verſtär⸗ 
kung des Heeres bis auf 6000 Mann und auf Zulaſ⸗ 
fung von Fremden in daſſelbe, und ſtellte die Finanzen 
als ſehr blühend dar. — Die Nachrichten aus Gen? 
tral-Amerika lauten ſehr ungünftig. Drei von ben 
(Fortfegung in der Beilage.) 
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2 (Bortjegung.) 
Staaten der Union, Coſta Rica, Nicaragua und Hon⸗ 
duras, haben ſich für unabhängig erklärt. Die zwei 
letzteren hatten eine Armee von 1600 Mann ausgeho⸗ 
ben, die jedoch von dem Präſidenten der Republik, Ge: 
neral Morazan, geſchlagen wurde. Morazan ſelbſt ward 
in dem Treffen verwundet. Früher wurde ſchon ge⸗ 
meldet, daß auch Guatimala ſich von der Union ge⸗ 
trennt habe. f 


Xoboles und Prupinzielles. 

Breslau, 21. Auguſt. Heute fah die Stadt das 
ſeltene Leichenbegängniß eines ſeltenen Menſchen — Dok⸗ 
tor Elias Henſchel, der Vater der Armen, der Wohl⸗ 
thäter und Retter unzähliger Familien, die Zierde der Ge⸗ 
meinde und der unterzeichneten Anſtalt, wurde zur Ruhe 
beſtattet. Sein wunderbares, höchſt anſprechendes Leben, 
wie er von armer niedriger Geburt unter tauſend Wech⸗ 


felfällen des Geſchickes aus dem niedrigſten Stande mit 


unglaublicher Anſtrengung ſich bis zum promovirten Arzte 
chen delt iſt in einer eigenen dankenswerthen Schrift“) 
bekannt geworden. as er in feinem fünfzigjähri⸗ 


gen Wirken als Arzt und Menſch erfahren und geli 
5 gelitten, 
Keimen na und der Menfchheit Großes ge⸗ 


? unvergeßlichen i i⸗ 
tet, wie rein und edel e 25 ee — 5 vom 


sführuch befehrieben undes 

ausfü : und ge : 

bat diefe Ausſagen bekräftigt W die Welt 
hat die Anerkennung ſeiner unendlichen Ben 
ausgeſprochen. Henſchel's Jubiläum war ein fs 
wahres Jubelfeſt. Wer erinnert ſich wohl, je eine ſolche 
innige, aus dem Herzen gedrungene allgemeine Theilnahme 
geſehen zu haben? — Leider aber war dieſe auszeichnende 
Belohnung die letzte Sonne in ſeinem vielbewegten ſegens⸗ 
Leben geweſen. Es ward dem heldenmüthigen Kämpfer 
für Wahrheit und Menſchenwohl, dem unermüdlichen 
Helfer verſagt, in ſeinem Berufe zu ſterben. Seine Kör⸗ 
perkraft war nach jenem Tage der Freude urplötzlich ge: 
brochen, dem Uebermaaße früherer übermenſchlicher An⸗ 
ſtrengungen iſt er auf einmal unterlegen. Es war ihm 
vom Schickſal vorgezeichnet, nur bis dahin den Mühen 
ſeines ſchweren Berufs gewachſen zu ſein. Aber nicht 
genug, daß er dem ewigen Naturgeſetze ſeinen Tribut zah⸗ 
len mußte, daß ſeine Kräfte ihn verlaſſen, daß es ihm 


ſchwere Strafe war, unthätig ſein zu müſſen, daß ihm ſch 
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mug bes, Sal al geiff noch obendrein den mildeſten der 
Menſchen, der 
berührt hatte, mit grauſamer Härte an. Unſäglich ſind 
die Körperleiden, die ihn in den letzten zwei Jahren ge⸗ 
troffen haben. Und auch dieſe letzten bittern Prüfungen 
ſeines Gottes hat er mit wahrer ächter Frömmigkeit er⸗ 
tragen. Mit reinem, frommen Gemüthe erwartete er die 
Erlöſung von ſeinen Schmerzen durch den Tod, der end⸗ 
lich (am Morgen des 20. Auguſt's) dieſem Leben voller 
Andacht und Menſchenliebe, einem Leden, das nie ſich, 
ſondern nur Andern angehörte, ein Ende machte. Und 
die rührende Demuth, die er im Leben bewahtt, die ihn 
allein ſo bewundernswerth liebenswürdig gemacht, ſie nahm 
er noch bis über das Grab hinüber. Das Letzte, was 
ſeine Hände noch mühſam vollführten, war der ſchriftliche 

silfe, daß er ohne alle Abweichung von den uralten Ge⸗ 
bräuchen, gleich dem niedrigſten feiner Glaubensgenoſſen, 
der Erde übergeben werden möge. > N 
So wurde es denn auch gehalten. In der gewöhn⸗ 
lichen einfachen jüdiſchen Beerdigungsweiſe wurde der Ab: 
geſchiedene aus feiner Wohnung abgeholt. Dem Leichen⸗ 
wagen folgten außer den wenigen verwandten Leidtragen⸗ 
en, die Vorſteher aller Anſtalten der jüdiſchen Gemeinde, 
keiner von den Kollegen fehlte, und auch die Studirenden 
er Univerſität hatten eine Deputation geſchickt. Es war 
ein langer großer Zug, allein von keinem Schaugepränge 
onnte die Rede ſein, und demohngeachtet erfüllte eine un⸗ 
abſehbare Menge alle Straßen bis zum Ruheplatze hin⸗ 
aus. Es waren dieſes die Tauſende, die ſeine Hand ge⸗ 
ſegnet, die ihn als Arzt verehrt und als Menſch angebe⸗ 
tet hatten. Wohl hatten ihn ſchon viele in feinem Elende 
vergeſſen, die ſelbſtſüchtigen Menſchen, weil er keine Dienfte 
mehr für ſie hatte. Doch ſein Tod rief ihnen wieder die 
ganze Größe ihres ſchweren Verlustes hervor, und fo wa⸗ 
ren ſie alle gekommen, und jeder hatte ſeine Thränen mit⸗ 
gebracht, jeder ſeinen Schmerz im Herzen. 

An ſeinem Grabe wurde eine ergreifende Rede gehal⸗ 
ten, ergreifender aber noch als aus Menſchenmund wa⸗ 
ren die Thränen in aller Augen, und die wehmüthig stille 
un 2 — ee herrſchte, während er 
ßere Mleden dn. Abzeichen Gamen d ihm, ohne an. 
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hat des Lebens leibliche Laſt mehr geb, ie ; 
nur wenige unter ihnen haben fo te, Birch — Fe 
empfunden, daß ihrer geifligen Thätigkeit auf Erden kein 
größerer Spielraum gegennt war, als die Spanne, die 
jetzt ihre abgeſchiedenen Leiber umſchließt. Die Scheide⸗ 
wand, errichtet von in Satzungen verknöcherter Menſchen⸗ 


*) Dr, Elias Henſchel in feinem Leben und funfzigiahrigen 
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hand, iſt ihm gefallen. Er ſieht die blutigen Buchſtaben 
nicht mehr, das vernichtende Urtheil einer voturtheilsvol⸗ 
len Zeit. Er ſteht jetzt vor dem höchſten Richter, und 
wohl dem, der einſt von dieſem gerechten Richter ihm 
zur Seite geſetzt zu werden für würdig befunden wird! 

Henſchels Namen wird fortleben unter uns und in 
dem Andenken jedes Menſchen, der ein Herz für Men⸗ 
ſchenwürde trägt. Und auch ſpäteren Geſchlechtern wer⸗ 
den die ihm zu Ehren und in ſeinem Geiſte geſtifteten 
. Anſtalten ſeinen herrlichen Namen ver⸗ 
ünden. 

Die Vorſteher der jüdiſchen Kranken⸗Verpflegungs⸗ 

Anſtalt und Beerdigungs⸗Geſellſchaft. 


c Theater. 

Am 22. Auguſt. Montecchi und Capuleti. Oper 
von Bellini. Romeo, Mad. Schröder⸗Devrient, 
vom Königl. Hoftheater zu Dresden. 

Können wir mit Recht der Direktion unſeres Thea⸗ 
ters Vorwürfe machen, als ob ſie nicht bemüht ſei, das 
Publikum auf jede Art zu befriedigen? — Wir haben 
jetzt die neueſten Nachrichten über fo ziemlich alle bedeu⸗ 
tenden Bühnen Deutſchlands, und es geht daraus her⸗ 
vor, daß keine einzige in dieſem Sommer ſo vielſeitiges 
Gaſtſpiel und fo viele ausgezeichnete Gäſte gehabt hat, als 
Breslau. Vergleichen wir ebenfalls die eignen Kräfte und 
Mittel unſerer Bühne mit denen andrer, ſo finden wir, 
daß wir uns noch Glück wünſchen können, wenigſtens 
die meiſten Fächer ſo beſetzt zu haben, wie ſie eben 
ſind. Es fehlt beinahe überall an guten Liebhaberinnen 
und Tenoriſten, und wir müſſen zugeſtehen, daß unſere 
Direktion Verſuche genug gemacht hat, auch dieſe Fächer 
mögtichft gut zu beſetzen; möge es ihr auch gelingen! 
Drama und Oper in ihren herrlichſten Repräſentan⸗ 
tinnen wechſeln vor unſern entzückten Sinnen; wie im 
Drama die ewige Harmonie des Erhabenen, in der Oper 
das Erhabene der Harmonie, ſo wetteifern Madame Cre⸗ 
linger nebſt ihren liebenswürdigen Töchtern und Madame 
Schröder: Devrient, alle unſere Gefühle auf das 
höchſte zu ſpannen und uns in jener glücklichen Stim⸗ 
mung zu erhalten, die das Gottähnlichſte in uns iſt 
und leider nur zu oft im gewöhnlichen Genuſſe abge⸗ 
ſtumpft / aber in dem abgeſtumpfteſten Gemüthe wieder her⸗ 
aufgezaubert wird, wenn Aeolsharfenton zur Engelsſtimme 
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ſich zu regen beginnen, ſobald der Muſikdirektor den lei⸗ 
tenden Stock erhebt: ein unpoetiſcher, ſonſt unverdaulicher 
Text wurde durch die Emballage der Muſik genießbar ge⸗ 
macht, fo wie etwa ſtinkendes Fleiſch durch eine recht 
pikante Sauce eßbar wird, jede Konzertmuſik, der ein 
Text untergelegt iſt, war uns daher eine Opernmuſik, und 
jeder Konzertſänger, auf der Bühne ein Opernſänger; 
das aber, was als der belebende Hauch das Ganze durch⸗ 
dringen und durch die Muſik nur noch potenzirt werden 
ſollte, die Poeſie, fehlte entweder in den meiften Opern 
ganz oder ging ſelbſt in den Opern, wo ſie nicht abzu⸗ 
leugnen iſt, durch die ungeſchickte Darſtellungsweiſe der 
ſogenannten N und Sängerinnen verloren, und 
würdigte die Oper zu jener Zwittergattung herab; als 
welche ſie von nicht unbedeutenden Männern ganz aus 
dem Gebiete der Kunſt verwieſen wurde. Mad. Schrö⸗ 
der⸗Devrient aber iſt wahrhaft eine Opernſängerin, oder 
richtiger eine ſingende Opernſpielerinz fie ſingt nicht 
einzelne Piecen, ſondern eine Partie; ſie giebt nicht bloß 
die Töne der Muſik, ſondern das, was Dichter und 
Komponiſt bezeichnen wollten; ſie weiß richtig die Grund⸗ 
Idee des Ganzen darzuſtellen; kurz ſie giebt die Poeſie 
der Oper. In dieſem Genre aber, in dieſer Darſtellungs⸗ 
weiſe der Oper iſt fie Schöpferin. Sängerinnen haben 
wir viele gehört; viele, die noch fertiger ſangen, als Mad. 
Devrient, und uns vielfach in Opern entzückten; aber 
fortgeriſſen, bineingefkünge in den Strudel des Schickſals 
oder in den mächtigen Drang der Gefühle, von dem ſie 
grade ſelbſt fortgeriſſen erſcheint, hat uns keine, als Ma⸗ 
dame Devrient. Zwar iſt es wahr, daß die Oper im⸗ 
mer ein größeres Publikum hat, als das Schauſpiel, 
weil fie zu direkt auf das Gefühl mit herzauftegenden 
Tönen einſtürmt, während das Schauſpiel nur 
langſam und Schritt für Schritt auf den verftän- 
digen Menſchen einwirkt; aber wenn eine Künſtlerin 
gleichmäßig unſer Gefühl und unſern Verſtand gefangen 
zu nehmen weiß, wenn wir nicht mehr wiſſen, ob das 
Täuſchung war, was wir ſahen, oder ob es ſich witk⸗ 
lich ereignete und wir Theilnehmer des Exeigniſſes wa⸗ 
ren — dann, dann gebührt doch wohl der Künſtlerin, 
bei der Geſang und Spiel ſich gegenſeitig durchdrungen 
haben, die uns unaufhaltſam mit ſich fortreißt, die nicht 
durch Triller, Rouladen und andere Sängerkunſtſtückchen 
ſich einſchmeicheln will, ſondern ihre Partie ſingend fpielte, 
die uns ihr tragiſches Geſchick mit empfinden läßt, der 
Lorbeer der vollendetſten Künſtlerſchaft. In alle die Ge⸗ 
fühle, in alle die Situationen, in die fie ſelbſt gerätb, 
werden wir hineingezogen: wir zürnen Juljen mit ihr, 
als ſie ihrem Romeo nicht folgen will, wir weinen mit 
Romeo an Juliens Grabe, unfer Blut erſtarrt zu Eis, 
als Julie aus dem Grabe erwacht, und unſer liebſter 
Freund ſcheint uns gefterben, als Romeo hinüber gegan⸗ 
gen. Und lange haben wir ſchon das Theater verlaſſen, 
ehe wir uns von den allgewaltigen Eindrücken ſolcher 
Darſtellung erheben und darüber ſtaunen können; dann 
noch ungewiß, ſollen wir meht über dieſe künſtleriſche 
Vollendung, oder darüber ſtaunen, daß eine Dichtung ei⸗ 
nen ſo enormen Eindruck auf uns hervorzubringen vermochte. 
Doch wir müſſen gewaltſam abbrechen, da uns dieſe 
außerordentliche Frau noch lange fortzureden und zu be⸗ 
wundern Anlaß geben würde; und um noch als Thea⸗ 
terreferent auch einiger Einzelheiten zu gedenken, bemerken 
wir noch, daß Madame Meyer nach langer Krankheit 
heut wieder zum erſtenmale auftrat und, wie gewöhnlich, 
beſonders in dieſer Partie, mit vielem Beifall ſang, und, 
wie Madame Schröder⸗Devrient nach dem erſten, zweiten 
und vierten, ſo nach dem zweiten und vierten Akte getu⸗ 
fen wurde. Auch Herr Lehmann fand Beifall, obgleich 
ihn einmal die Sicherheit fehr verließ. Das Haus war 
ſtark beſetzt. Dr. Wr. 


Gemeingefährlichkeit der Hunde. 

Die Tageblätter ſind voll von dem Elende, welches 
durch den Biß toller Hunde verbreitet wird. Wer je in 
feihem Leben die unnennbaren Qualen beobachtet hat, die 
aus ſolchem Unglück hervorgehen, kann dergleichen Berichte 
nur ſchaudernd aus der Hand legen. — Eine ganze Stadt 
ſehen wir unter Waffen, landſturmartig gerüſtet, um den Tod⸗ 
feinden möglichſt zu begegnen. Da werden denn auch von 
vielen Seiten Stimmen laut mit Vorſchlägen, wie 15 hel⸗ 
fen ſei? Alles ſchön und gut. Aber iſt nicht die eſchei⸗ 
dene Anfrage erlaubt: warum überhaupt ſo viel Umſtände 
gemacht werden? Warum das Vergnügen, welches manche 
Menſchen am vertrauten Umgange mit unden finden, 
zu einem ewig drohenden Schreckgeſpenſt für fo viele an⸗ 
dere Menſchen werden; warum bn überall 
ſonſt im Staate, das Vergnügen des „ Es der Si⸗ 
cherheit des Allgemeinen nachſtehen fol? Es giebt ſehr 
viele Dinge, die Vergnügen gewähren mögen, die aber 
durch Landrecht und efegfanımlung mit vollem Rechte 
ſchwer verpönt find. Iſt es nicht unglaublich, daß wir, nach 
fo vielen bittern Erfahrungen, uns mit halben Maßregeln 
umherſchleppen, die faſt eine perſönliche Hochachtung für 
die Herren Hunde vorausſetzen laſſen? Iſt es nicht zum 
verzweifeln, daß man nirgend gehen kann, ohne von klaf⸗ 
fenden Kötern angefallen zu werden? Daß man den Weg 
durch Dörfer nur mit Jagen macht, ob nicht aus dem 
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zu beweiſen. — Noch mit derſelben Gluth der begeiſter⸗ 
ten Seele gleiten die Töne wie früher über die warmen 
Lippen, dringen von einem Herzen zu Tauſenden und ver⸗ 
ſchmetzen Gefühl und Muſik ſo melodiſch, daß alles We⸗ 
ſen der Kunſt und Natur wahrhaft wie ein und derſelbe 
Strahl von Oben uns durchblitzt. — Von langer Krank: 
heit geneſen, hatten wir heute auch die Freude, Madame 
Meyer neben der gefeierten Giſtin wieder auftreten zu 
ſehen; Madame Meyers Julie iſt nun einmal dem Schrö⸗ 
der-Devrient Romeo fo angepaßt, daß wir gewiß es zu 
beklagen gehabt, wenn wir ſie hätten entbehren müſſen, 
ihr Gefühl, ihr herzinniges Spiel unterſtützt ihre Stimme 
äußerſt glücklich und verſchafft ihr manchen Triumph, 
deſſen andere Singerinnen ſelbſt mit beſſeren Stimmmit⸗ 
teln ſich nicht erfreuen können. 

Madame Schröder⸗Devrient wurde dreimal geru⸗ 
fen, nach ihr eben fo oft Madame Meyer. Jeder aber, 
zu deſſen Ohr die harmoniſchen Töne drangen, deſſen Auge 
des Innern Sympathie mit der äußern Repräſentation 
der Madame Schröder s Devrient erkannte ſagt der gro⸗ 
ßen Künſtlerin von Herzen: Benvenuto, Benvenuto 

—— O. W. 

Donnerſtag, den 22. Auguſt. Die Familien Mon⸗ 
tecchi und Capuletti, Oper von Sic. Bellini. Romeo, 
Mad. Schröder ⸗Devrient, als erſte Gaſtrolle. 

Wenn es an und für ſich zu den lohnenswertheſten 
Aufgaben eines Schrifiſtellers gehört. große Individuen 
in ihrer Bedeutſamkeit den Zeitgenoffen darzuſtellen, und 
ihre Verſtändniß der größeren Menge zu eröffnen, fo müßte 
es noch beſonders -intereffant und ruhmwürdig fein, die 
ausgezeichneten Leiſtungen eines Individuums charakteri⸗ 
firen zu können, das Epoche machend in einem der ber 
deutendſten Ye der Kunft ift; En find uns pi 
chon geiftreiche Männer, wie dan . a., zuvorgekom⸗ 
Br 965 5 aber darin, daß wir Mad. Schröder⸗De⸗ 
vrient Epoche machend nennen, mehr enthalten, als auf 
es liegt darin ein 
größeres Lob, als in den Hunderten von lobenden Prädiz 
katen, die ihr gewiß die gewöhnlichen Theater⸗Kritikaſter 
nachwerfen werden. Epoche aber macht fie, indem fie 
die Oper allen Kritikern zum Trotz zu einer Stellung zu 
erheben verſtand, die uns bisher unglaublich vorkam; 
mehrere Schröder⸗Devrients und — das Schauſpiel, das 
nach Wolf's, Fleck's, L. Devrient s Tode keinen ſo be⸗ 
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es nicht ekelerregend, die erotiſchen Beluſtigungen dieſer 
Thiere, vom Geſchrei des Pöbels begleitet, ſehen, — das 
Geheul der Korrigenden hören zu müſſen, die von ihren 
Beſitzern entweder durchgewalkt oder von denſelben, im 
hohen Stolze fol” edlen Beſitzes, auf andere ſchwächere 
Hunde gehetzt werden, daß man den Sieger ſtaunend be⸗ 
wundere ?! s 

Wenn anſteckende Krankheiten wüthen oder drohen, 
wenn Peſtkordons gezogen werden, ſchießt man nicht Die⸗ 
jenigen nieder die — vielleicht in den reinſten Abſichten, 
im heiligſten Intereſſe für eine darbende Familie u. dergl. 
— den Kordon durchbrechen wollen? So verfährt man, 
und muß verfahren gegen Menſchen, nicht weil ſie 
ſelbſt bereits angeſteckt find, ſondern weil fie die Anſtek. 
kung ihrer Mitmenſchen herbeiführen könnten. Und 
was ſind die Leiden irgend einer anſteckenden Krankheit 
gegen die Martern, welche vom Hundsbiß ausgehen? 
Iſt nicht das Leben eines Menſchen mehr werth, 
als die behagliche Exiſtenz aller dicken Möpſe und andrer 
Lieblinge des alten und jungen Weibergeſchlechts : Iſt 
nicht die Ruhe und Sicherheit der Bevölkerung vor den 
Angriffen toller, oder auch verſtändiger Hunde ), mehr 
werth, als das Leben aller lebenden Hunde? Und 
wird endlich das Vergnügen, welches der Umgang mit 
Hunden — auch mit den geiſtreichſten, gebilderften, nobel⸗ 
ſten Hunden — irgend öffentlich und heimlich gewähren 
mag, nicht reichlich aufgewogen, wenn von nun an die⸗ 
jenigen Perſonen, welche nicht in der Gunſt dieſer vier⸗ 
beinigen Tyrannen zu ſtehen ſo glücklich ſind, ohne Furcht 
für ihre zwei Beine auf Erden umhergehen dürfen? 


*) um einem gebiſſenen Menfchen das ganze künftige Da⸗ 
ſein durch ſtete Angſt zu vergiften, braucht der Hund 
ar nicht toll geweſen zu ſein. Er darf nur durch ſein 

ntlaufen eine Unterſuchung unmöglich machen, und die 
quälende ungewißheit bleibt dem Verwundeten. Soll 
ich hier erſt an den unglücklichen Raimund erinnern, 
der ſich, um ſolcher ungewißheit und ihrer beängſtigen⸗ 
„ zu entgehen, eine Kugel durch den Kopf 
jagte : 


ſchwäche, unſer Freund und College, der Herr 
Raths⸗Sekretär Staroſta. 
Dienſtzeit ſollte am 24. September d. J. öf⸗ 
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Watum konnte nicht ein Befehl alſo lauten: Außer 
Metzger⸗, Jägers, Hitten⸗, Schafer⸗ und Ketten- Hun⸗ 
den, deten Beſitzer jedoch mit Hab und Gut, mit Leib 
und Blut verantwortlich werden, ſoll es keine Hunde 
mehr geben!? n 0 


Die Sache iſt doch ſo einfach! wenn die Hunde B 


todtgeſchlagen ſind, kann uns Niemand . beißen. 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 

— In Leipzig wird unter der Redaktion des Herrn 
v. Alvensleben und im Verlage von H. Franke, eine 
neue „Zeitung für den deutſchen Adel“ erſcheinen. 
Die Tendenz dieſes Blattes, heißt es in der Ankündigung, 
ſoll fein, die wenigen noch beſtehenden Vorrechte des Adels 
ohne Vorurtheile, ohne Angriffe auf irgend einen Stand, 
mit den Waffen des Geiſtes und der Ueberzeugung zu 
wahren und zu vertheidigen, die Verdienſte des Adels um 
Fürſt und Staat auf jede Weiſe hervorzuheben, geltend 
zu machen, und ihnen Anerkennung zu verſchaffen, ein 
gemeinſchaftliches Band des Adels zu bieten, und durch 
Rückblicke in die nahe und ferne Vergangenheit nicht nur 
Hoffnungen, ſondern auch Anſprüche zu begründen, ohne 
deshalb dem fortſchreitenden Geiſte der Zeit und den wohl⸗ 

erworbenen Rechten Anderer ſchroff entgegen zu treten. 
— Indeſſen Mad. Schröder-Devrient in Bres⸗ 
lau Triumphe feiert, ſingt in Dresden die, wie es ſcheint, 
ihr in vielfacher Beziehung geiſtesverwandte Signora 
Ungher, in den meiſten ihrer Partien als Gaſt. Man 
ſchreibt von Letzterer: „Sie iſt nicht ſchön, nicht jung, 
hat keine ſchöne Stimme, und doch reißt dieſe Zauberin 
durch die Allgewalt ihres Talents, durch ihren Ge⸗ 
ſang, durch ihren dramatiſchen Vortrag, ihr Feuer, 
ihre Wahrheit, zur Bewunderung, zum Erſtaunen hin. 
Man muß fie ſſehen, hören, um einen Begriff von 
der Macht dieſes Genius zu bekommen, Alles iſt bei ihr 
Kunſt, Alles vollendete Kunſt. Wie ſie die Leidenſchaf⸗ 
ten darſtellt, wie jeder Blick, jede Bewegung Kunſtvollen⸗ 
dung iſt, wie Alles vereint zuſammenwilkt, und was dir 
wahre Kunſt vermag, um in Manchem die Natur zu 
Darſtellungen der Ungher ſehen, 


Eine 50jährige lichen und Lehrern 


Allen Herren Bureau⸗Beamten und 
lich den Herren Magiſtratualen, Steuer⸗ 


len wir hiermit von Neuem na 


um die unautzloſchlchen Eindrücke det achten Kunſt Kill - 
nach Haufe zu tragen.“ 5 chten Kunſt 


8 Mannichfaltiges. 

— Der unlingſt in Paris verftorbene Lord William 
entinck, bekanntlich mit der franzöſiſchen Königsfa⸗ 
milie innig befreundet, ſchried auf feinem Sterbebette 
noch Folgendes nieder: „Meldet dem König und der 
Königin der Franzoſen, daß ich in der letzten Aus 
genblicken meines Lebens mit tiefſtem Dankgefühl und 
größter Hochachtung ihrer gedacht habe. Mögen ſie lange 
leben — Er, um den Frieden der Welt zu wahren; Sie 
als ein Muſter der Tugend, der Herzensgüte und Fröm⸗ 
migkeit für alle Welt.“ Der Madame Adelaide ver: 
machte er ein kleines Andenken mit den Worten: „Der 
edelſten der Frauen, der liebevollſten Schweſter, der erge⸗ 
benſten der Freundinnen.“ 


— Ein junger Mann in Bürſtadt wurde an der Li 
ö r ppe 
pe einer Mucke geſtochen. Sie ſchmerzte heft. 
Lippe ur Wangen ſchwollen an, nach einigen Tagen der 
ganze a daß er ſcheußlich anzuſchen war. Erſt da 
wurde der Arzt gerufen. Er erklärte ſogleich, daß die 
Hülfe unmöglich ſei, und wirklich ſtarb der Unglück⸗ 
liche bald 1 Ganz derſelbe Fall kam im vori⸗ 
gen Jahre in Heppenheim vor. Ein junger Mann wurde 
in feiner Gerberel von einer Fliege an das Auge geſto⸗ 
chen. Dieſelben ſchrecklichen Erſcheinungen traten ein. 
Aerztliche Shan Were des Phyſikatarztes, die mehrere 
Wochen fortgeſezt wurde um der ſchrecklichen Geſchwulſt, 
und den ſich zeigenden Brand einzuhalten, brachte es, aber 
erſt nach auſſerordentlichen Anſteengun en, dahin, daß zwar 
das Leben erhalten wurde, aber die freie Bewegung des 
Augenliedes nicht wieder hergeſtellt werden konnte. Die 
Aerzte ſtimmten überein, daß dieſer ſchreckliche Zustand ent⸗ 
weder wirklich durch eine Mücke, die an einem am Milz“ 
brande geftorbenen Thiere war, oder durch Berührung der 
Pee ru Kern 80 entſtanden ſei. Nur ſchnelle 
' rztes könne in diefe und 
ſchreckliche Leiden verhüten. „ 


RER eo 


Befhä männern der Provinz Schleſten ment⸗ 
8 und Poſt⸗Beamten y Juriſten 

‚einer nähern Kenntniß von Schleſien, mpfeh⸗ 
Werke: 


nden 


Original⸗Schauſpiel in 4 Akten, von Char⸗ fentliche Anerkennung finden. Er ſſt ihr 
lotte Bird + Pfeiffer. Katharina, Madame und fomit der Freude entrückt worden, die 3: u 2 b e 
Crelinger; Agraffine, Die, Bertha Stich, * 


Montag den 26. Auguſt: „Fidelio“, Oper in 
2 Akten von Beekhoven. (Lenore, Mad. 
Schröder⸗Devrient, als dritte Gaſtrolle.) 


l öder⸗ rient! 
Madame ier D vie 


ird Mittwoch den 1 d. M. n. 
Been n m „Othello“, ſondern auf vieles 
Verlangen den Romeo in der Oper „Mon⸗ 
tecchi und Capuleti“, als letzte Gaſtrolle 


geben. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Thereſia 
mit dem Herrn E. S. Weigert aus Mün⸗ 
ſterberg, zeigen wir hierdurch ganz ergebenſt 
an. ; A. Weigert und Frau, 
Roſenberg O/S., den 24. Aug. 1839. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute früh 8 Uhr wurde meine liebe Frau 
von einem Mädchen zwar ſchwer, jedoch glück⸗ 
lich entbunden, was ich Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
anzeige. 8 

Oels den 22. Auguſt 1839. 

F. Kleinwächter, O.. G. ⸗Aſſeſſor. 
— p — —— — 
Todes⸗Anzeige. 

Nach langen und ſchweren Leiden entſchlief 
fanft und in ſtillſter Gottergebenheit am 13. 
Auguſt zu Marburg unſere innigſt geliebte 
Tochter und Schwiegertochter, die Frau Pro⸗ 
feffor Florentine Müller, geb. Holenz, 
im 3öften Jahre ihres frommen und beglük⸗ 
kenden Lebens. Den heiligen Willen Gottes 
in Demuth verehrend, erfüllet doch ein un⸗ 
ausſprechliches Leid unſere Herzen, wie die 
Herzen des aufs 2 gebeugten verlaſſenen 
Gatten und der ſieben armen mutterloſen 
Kinder über den ſo frühen Verluſt der beten 
Tochter, Gattin und Mutter. Indem wir 
dieſes ſchmerzliche Ereigniß in unſerer Familie 
theuren Verwandten und Freunden zur Kennt⸗ 
niß bringen, bitten wir um Ihre ſtille Theil⸗ 


nahme. 2 
nn g 
in ) 
ze in Tſchöplowiz. nd Nen 


intendent Müller und 
Superinten in Ohlau. Frau 
Todes ⸗ Anzeige 8 
Am 21. d. Mis. Abends % 10 uhr ent⸗ 


ſchlummerte ſanft zu einem beſſern Leben un⸗ 


fen guter Vater, Schwieger⸗ und Großvater, 
Herr Carl Friedrich Staroſta, erſter 
Raths⸗Sekretair in Breslau, in dem ehren 
vollen Alter von 75 Jahren und einer nah 
vollendeten 30 jährigen Amtsthätigkeit, auf 
feiner Rückreiſe von Reinerz, im Kreiſe feiner 
Kinder. Verwandten und Freunden widmen 
in tiefſter Betrübniß dieſe Anzeige mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme: 
Strehlen, den 22, Auguſt 1839. 
die Hinterbliebenen. 


ſeine zahlreichen Freunde ihm und ſich zu be⸗ 
reiten gedachten, doch werden wir nichts deſto⸗ 
weniger ſein Andenken ehrend bewahren. 
Breslau, den 23. Auguſt 1839. 3 
Das Raths ⸗Sekretariat. 
. Theater. 
Sonnabend den 24ſten keine Vorſtellung. 
Sonntag den 28. Auguſt: 


Mit neuen Piecen. 


Dritte große Vorſtellung 
des Hru. Michaele Averind aus Nom. 
Vorher 1 Akt des Ballets: | 
Völkergallerie von Europa. ; 
Der Billetverkauf iſt in der Muſikalienhand⸗ 
lung des Herrn Granz ; 


Sommer: und Wintergarten, 
Sonntag den 2, Auguft: > 
Vogelſchießen mit Armbrüſten 
nach Schweizer Art. 
asogelitechen nach der Scheibe, 
Nutſchbahnfahrt. 
Großes Garten⸗Konzert. . 
Entree 5 Sgr. Anfang 3 uhr. Ende beim 
Beginn des Ballets. 


Beim Antiquar Pulver macher, Schuh: 
brücke Nr. 62, iſt zu haben: Cooer's neueſtes 
Handbuch der Chirurgie, überſ. v. Froriep. 
Bde. 1831. Ldpr. 12 Rthl. f. 6 Rl. Zang, 
Darſtell, blutiger heilkünſtleriſcher Operatio⸗ 
nen. 5 Bde. m. Kupf. 3te Aufl. 1823. Edpr. 
15, Rtl. f. 6 Rtl. Jüngken, die Lehre von 

den Augenoperationen mit Kupf. 1829 f. 3% 

Rtl. Baumgärtner's Handbuch der ſpeziellen 
Krankheits⸗ und Heilungslehre. 2 Bde. 1835. 

L. 6 Rtl. f. 4% Rtl. Frank's Syſtem ei⸗ 

ner vollſtändigen mediciniſchen Polizei. 8 Bde. 

1819. Ldpr. 20 Rtl. f. 10. Rtl. Sundelin, 
Handb. der ſpeciellen Heilmittellehre. 2 Bde. 

1833. L. 5 Rtl. f. 24 Rtl. Sachs u. Dulk, 
Handwörterbuch der prakt. Arzneimittellehre, 
A Liefer. in 4 Bde. 1839. Lp. 18 ¼ für 12 

Rtl. Bernhard's Repetitorium d. Naturwiſ⸗ 

ſenſchaft. 1839. für 1½ Rtl. Bock, d. Pro: 

ſector, mit K. 1829. f. 1% Rtl. Hippocra- 
tis opera ed. Haller. 4 Tom. f. 2 Rtl. 
ejusd. ed. Foesius 1596. f. 134 Rtl. Corn. 

Gelsi de medieina ex rec. A. c. notis 


Leon. Targae 2 Tom. 1806. f. 2% Rtl. 


Neue Schriftgießerei 
von 7 

Nobert Genrich 

ne 

eine Schriftgießerei, verfehen mit 15 ſchoͤn⸗ 


ften und neueſten Fraktur⸗, Antiqua⸗ u. Zier⸗ 10 


Schriften etablirt. Jeden Auftrag kann ich 
aufs bee c Fund prompteſte ausführen und 
verſpreche ich vorzüglich guten Zeug und Zu⸗ 
richtung zu liefern. Meine Preiſe habe ich 
ſehr billig geſtellt und Probeabdrücke meiner 
Schriften werden nächſtens die Preſſe ver⸗ 
laſſen. 


auer Dörfer, 
er Königl. Preuß. Provinz Schleſien, 
gehörenden Markgrafthums Ober⸗Lauſitz 
Nachweiſung von der Eintheitung des 
Civil⸗Verwaltung, 


Flecken, 


2c., ſowie allen Freunden einer na 5 
ſtehendes, vielſeitig intereſſante 
. 188 s Topographiſche 
U 


t 


Städte und andern Orte 

mit Einſchluß des ganzen jetzt zur Provinz 
und der Grafſchaft Glatz; 
h Landes nach den ver 
mit drei beſondern Tabellen; verfaßt von 
lehrer der ſchleſ. Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt zu Breslau, 


L. Melcher, Commiſſionsrath, Raths⸗ Sekretair, 


nebſt beigefügter 
chiedenen Zweigen der 
G. Knie, Ober⸗ 
durchgeſehen von J. M. 


Prem.⸗Lieut, v. d. Armee und 


Ritter des rothen Adler⸗Ordens. 


Eine nähere Anzeige von dem 
am beſten darthun können, 
ger alphabetifcher Folge. 


5) den Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Bezi 


8) den Landrathlichen Kreis, worinnen er liegt und worinnen er vor 181 


wenn dieſer ein anderer war. 


Inhalte des Werkes wird deſſen vielſeitige Brauchbarkeit 
Das Werk enthält: 1) Die Benennung der Orte in ſorgfälti⸗ 
Die Antheile eines Ort — n ade find. 8 22 d 
eines Ortes, wenn de en vorhande en Regier un 

) Weziek. h Das Landſchafts⸗ Sytem. 7 and 


olonſe 26 


) Den Landſchaftlichen, 
8153 gelegen hat, 


) Die Lage der Hauptorte v rei 

Himmelsgegend. 10) Eben ſo die Entfernung 9 N 1h) Den eisftabe aus nass ber 
den meiſten Fällen, wo er zweifelhaft fein könnte. 
am Ort ſelbſt eine katholiſche oder evangeliſche Mutter: 
tron derſelben ſei. 14) Eben fo find die Schulen angegeben. 


Meilen. 11) Den nach i 

) 10 5 hſten Poſtort in 
12) Den kirchlichen Berbanb. 13) Ob 
oder Tochter Kirche, und wer Pa⸗ 
15) Bei den Kirchen find die 


Archipresbyteriate und Superintendenturen, und wo es zweifelhaft fein konnte, auch bei den 


Schulen die betreffenden Inſpektionen und Superintendenturen 


Angabe der Beſitzer. 


17) Jurisdictions⸗Verhältniß mit Benennung 


angegeben. 16) Namentliche 


des ſtehend en Gerichts⸗ 


Amtes, oder des zeitigen das Patrimonial⸗Gericht verwaltenden Juſtitiars und feines Wohn⸗ 


ortes. 18) Zahl der Wohnhäuſer. 
nen. 


19) Zahl der Einwohner mit Angabe ihrer Confeſſio 
20) Herrſchaftliche Wohnhäufer, Schlöſſer, Vorwerke, Lehngüter, eb Rn 


„ w. 21) In gewerblicher Beziehung: Ziegeleien, Kalkbrennereien, Mühlen aller Art, auch 


Brauereien und AR \ Are - 
2 (der Stühle u. . ausgezeichneter Handwerksbetrieb, als Weberei, 


Förderungs⸗Beträgen. 
und 
nicht vergeſſen worden. 
maligen und jetzigen 


zirken, Eintheilung der Provinz 


Fürſtenthuͤmern und Kreiſen, nach Landſchafts⸗Syſtemen, Archipresbyteriaten, 


mit Angabe 


Ferner: Angabe aller Hüttenwerke und Gruben mit Fabrikations⸗ und 

Eben ſo Steinbrüche, Torfgräbereien u. ſ. w. 
runnen⸗Anſtalten, Burgruinen und andere geſchichtliche Natur⸗Merkwürdigkeiten ſind 
23) Endlich iſt dieſem Allen noch eine ſtatiſtiſche Ueberſicht der vor⸗ 


22) Auch Bade⸗ 


nach Kammer⸗Departements, Regierungs⸗Be⸗ 
aper: 


intendenturen und Schul⸗Inſpectionen, mit An ächen- a : 
8 . gabe des Flachen⸗Inhalts, der Gebäude⸗Zah⸗ 
len, der Bevölkerung und des Viehſtandes für die jetzigen Kreiſe, nach der neueſten Auf⸗ 


nahme 


h beigefügt worden; einiger andern Notizen, wie Angabe der Behörden, die ſich in 
einer Stadt oder an einem Orte befinden ꝛc. 2c. nicht zu Nees 
ag entnehmen können, wie allfeitig dem geſchäftsführenden 
ſes Werkes entgegengekommen iſt. Wir bemerken daher ſchlüßlich nur noch, daß durch 


- teraus wird Jeder⸗ 
Publikum bei Abfaſſung die⸗ 
An⸗ 


wendung leicht verſtändlicher Abkürzungen über 11,000 Artikel bei gewiß deutlichem Druck 


auf dem Raume von 68 


Bogen Octap geliefert find, und daß der Preis für dieſe Leistung 


nur 2 Rthlr. 15 Sgr. für das bereits geheftete Exemplar beträgt. 
Die Verlags buchhandlung 


von Graß, Barth und Comp, in Breslau. 


Zur Minen Kenntnißnahme. 
Von Pet (weiland Stadtwaage⸗ 
meiſter, Rendant ꝛc. zu Breslau.) Maaſi⸗ 
und Gewichts⸗Tabellen in zehn ausführ⸗ 
lichen Vergleichungs⸗Tabellen, namentlich: 
Verhältniß des Preußiſchen Gewichts und 
Maaßes zu dem Breslauer oder Schleſiſchen, 
ſo wie des Breslauer, Amſterdamer, 
ger, Kopenhagener, Londoner, Petersburger, 
Wiener und Leipziger Gewichts und Maaßes 
zu dem Preußiſchen Gewicht und Maaße, ſind 
noch Exemplare geheftet für den Preis von 
f 1 So. zu haben & Me Aa 
ung von arth u. Komp, in 
Breslau. 4, b 


dest Ken dee e ; 
em ehör, empfte 2 
Sifhofeftzape Nr. 7. ie re 


das l 


Hambur⸗ au 


Bau⸗Verdingung. 
. Erbauung eines maſſiven Durchlaß⸗ 
5 nals und die Umpflaſterung eines Stein⸗ 
ammes vor dem Krakauer Thore zu Nams⸗ 
au, zuſammen auf 273 Rthlr. 18 Sgr. 4 
Pf. veranſchlagt, ſoll an den Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen werden. Termin hierzu ſteht 
17 ö 8 


den 29, d. M., Nachmittags 2 bis 4 uhr, 
im Königl. Kreis⸗Steuer⸗Amte zu Nams lau 
an. Vor Abgabe eines Gebots iſt die Nach⸗ 
weiſung einer Kaution von 50 Kthlr. erfor⸗ 
derlich. Anſchläge und Bedingungen ſind von 
heute ab in dem vorgenannten Amte einzu⸗ 
ſehen. Brieg, den 18. Auguſt 1839. 

5 Wartenberg, Bau⸗Inſpektor. 

Montag den 20ſten geht eine Reſfe⸗Gele⸗ 
genheit nach Reinerz. Zu erfragen heil. Geiſt⸗ 
Straße Nr. 2, beim Lohnkutſcher Zobel, 


\ 


Bel J. Urban Kern in Breslau weis 
„Url eslau wer⸗ 
den Subſcriptionen angenommen auf die 


Bibliothek 


der neueſten 2 
deutſchen Claſſiker. 
Eine Auswahl! 
des Schönſten und Gediegeuſten 
aus ihren 
8 ſämmtlichen Werken. 

Mit von Meiſterhand geſtochenen ſchönen, 
großen Bildniſſen, Lebensbeſchreibungen und 
einer Literaturgeſchichte als 
Gratis-Zugabe. 


„ Diefe überaus niedliche Miniatur: Bi: 


bliothet erſcheint in Leipzig (was die Käu⸗ 

fer ja beachten müſſen, damit ſie die richtige 

Ausgabe erhalten, welche ihnen die meiſten 

Vortheile darbietet!) in elegant bro⸗ 

chirten 

E Bändchen von 6 bis 8 Bogen zu 
Y. r. 


1 2 7 

in Zwiſchenräumen von 3 Wochen. Das Iſte 
Bändchen hat bereits ſechsmal neu gedruckt 
werden müſſen. Vorauszahlung wird nicht 
verlangt, und man verpflichtet ſich immer 


nur für die beiden nächſten Bändchen. Wer 


ſechs Exemplare beſtellt, erhält ſein Exem⸗ 
plar ganz umſonſt. f 5 
Die Bibliothek behalt noch für Kind und 
Kindeskind ihren hohen Werth und gewährt 
= . —. wie kein anderes Werk, da nur 
75 eiſtesblüthen ganz ausgezeichneter Schrift: 
ſteller Aufnahme finden. Wir dürfen die 
Ze anführen von Uhland, Rückert, 
vorne König Ludwig von Baiern, Ana⸗ 
— Fr 8 Fürſt Pückler⸗Mus⸗ 
95 ei RT v.Enfe, 


um b ö 
Spine N laten, H. Laube, 


In 80,000 N laren it 
anz Deutſchland verbreſter. Es eits durch 
Kehre Bändchen erfchienen! "ine ſchon 
Vorräthig in Breslau bei 3 
J. Urban Kern, 
Eliſabethſtraße Nr. 4. 


J. ae 


Bekanntmachung, 
die Verdingung des Holzbedarſe für das 
Breslauer Stadtgericht pro 1839/40 
betreffend. 
Der Holzbedarf des unterzeichneten Stadt⸗ 
gerichts von ungefähr 100 Klaftern Erlenholz 
für das Jahr 1830,40 ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. e 
Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf den 
29. Auguft d. J. Nachmittags um 3 
Uhr vor dem Herrn Juſtizrath Schubert 
im Stadtgerichts⸗Notariat anberaumt wor: 
den, und werden die Lieferungsbewerber hier⸗ 
nit ‚aufgeforber te b dieſem 


ftüch ı 


Termine 

ICC 

ters zueſeſerungebedingungen, zu denen au 

die baare Beſtellung einer Kaution von 7 

Mthlr. gehört, können bis zum Termine täg⸗ 

lich, mit Ausnahme des Sonntags, in der 

Stadtgerichts⸗Archiv⸗Regiſtratur eingeſehen 

werden. Breslau, den 8. Auguſt 1839. 

Königl. Stadtgericht. 1. Abheilung. 
Uecke. 


Aufgebot. 
Auf dem Hppothekenfolio des Hauſes Nr. 


89 der hieſigen Schloß ⸗Gaſſe ſteht rubrica |, 


III. Nr. 1, laut Vermerk ohne Datum, für 
den Andreas Brichta ein Maternum von 
10,000 Atir. eingetragen, welches zwar ge⸗ 
mäß produzirter magiſtratualiſcher Quittung 
de dato Liebau, 6. März 1799, bezahlt if, 
worüber aber das Hypotheken ⸗Inſtrument nicht 
8 —.— werden kann. Susatgefenfofio des 
rner haftet auf dem Hypothekenſolic 
Ackerſtücks Nr. 371 a. der hieſigen ſtädtiſchen 
eldmark, rubrica III. Nr. 1, für den So: 
hann Thienel ex decreto vom 31. Mai 1706, 
ein Hypotheken⸗Kapital von 400 Rtlr., wel⸗ 
ches gleichfalls ſchen zurückgezahlt ſein ſoll, 
9 aber das Inſtrument verloren gegan⸗ 
en iſt. r 
Auf den Antrag der Beſitzer dieſer Grund⸗ 
ſtücke werden alle diejenigen, welche an die 
gedachten beiden Hypotheken ⸗Poſten oder an 
ie darüber ausgeſtellten Inſtrumente als Ei⸗ 
genthümer, Geſſionarien, Pfand oder ſonſtige 
Brieſsinhaber, oder aus ſonſt einem Rechts⸗ 
titel Anſprüche zu haben vermeinen, hierdurch 
aufgefordert, biefe ihre Anſprüche binnen drei 
Monaten, und ſpäteſtens in dem auf den 25. 
September dieſes Jahres in unſerm Geſchäfts⸗ 
Lokale anſtehenden Termine geltend zu ma⸗ 
chen, widrig enfalls fie mit denſelben auf ewige 
Zeiten werden ne „die Poſten gelöſcht, 
e Hypo 8 ES amortiſirt 
Neuſtadt in erſchleſien, 24. 6 
Köniel, Preußisches bands And. Een, 1839. 
l gericht, 
Auftions : Anzeige. 
Montag den 20ſten d. M. Vorm 


itt 
uhr ſollen in unſerm Geſchäftsgelaß, Wehen 


28, circa 10 Centner beſchriebenes 


ze Nr. 
— großen und kleinen 


Regiſter⸗Papier, ormats 


zum beliebigen Verbrauch, imgleichen 40% Str. |. 


Zettel zum Einſtampfen in einer Papiermühle, 
gegen ſofortige Bezahlung verſteigert werden. 
Breslau, den 15. Auguſt 
Königl. Haupt⸗Stever⸗ Amt. 


ſermühle, Kaufmann Manigel beg ſichtiget 
dieſe Mahlmühle zu kaſſiren 
Stelle eine Papier⸗Fabrik zu 
eine der vorhandenen Waſſerkraft ge 
Anzahl Holländer erhalten ſoll; N 
200 gegenwärtigen Mühlgerinnes, welches im 
ohe 

graben durch den jetzigen Mühlhof durchzufüh⸗ 
ren und in dieſem das neue Mühlgerinne an⸗ 
zulegen, ſo wie den gegenwärtigen Fachbaum 
um 12 Zoll zu erhöhn. 


des Geſetzes vom " 
ſes Vorhaben des 2. Manigel mit dem Be⸗ 
merken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß derſelbe bereit iſt, diejenigen, welche durch 
die Erhöhung des Fachbaumes einen Nach⸗ 
theil erleiden follten, vollſtändig zu entſchadi⸗ 
gen; damit diejenigen, welche ein Einſpruchs⸗ 
recht dagegen zu hab 

die beregte Entſchädigung Anſpruch machen 
wollen, ſolches 
Wochen präcluſiviſcher Friſt bei mir anbrin⸗ 
gen können. 


Landes⸗Gerichts ſollen 


eine zu mehren Nachlaſſen 
Bücher von 
juridiſchen, 0 
lichen Inhalts, Kupferſtiche, Zeichnungen und 


Ober⸗Landes⸗Gerichts öffentlich an den Meiſt⸗ 


werden. Weber den größten Theil dieſer Bü⸗ 
cher iſt ein gedrucktes Verzeichniß gefertiget 
. welches in dem Geſchäftslokale des 
an Budbanar Reuſche Straße Nr. 37, in 
bei dem errn Antiqua 

5 iquar Ernſt, Ku x 
berStunfe Mr. 37 zu Haben N 
follen am Schluſſe dieſer Auktion noch einige 
ſilberne Löffel und Meubeln verſteigert wer⸗ 
den, Breslau, den 22. August 1830, 


Auktion des zur Kaufmann Aug. 
ſchen Concurs⸗Maſſe 


Vorm. von 9 uhr und Nachm. von 2 Uhr 
2 Nr. 18 Junkernſtraße an, in welchem wie 
erum 5 


Bei] 


an werde ich Nikolaiſtraße Nr. 13, Ein 285 
gang Büttnerſtraße, 3 Stiegen hoch, we⸗ 
gen Abreiſe, verſchiedenes Meublement, 

Betten, Hausgeräthe u. ſ. w. verſteigern. 


9 uhr werde ich Schmiedebrücke Nr. 53, 
in der erſten Etage, eine Partie moderne 
Damenpuß⸗Artikel, als: Hüte, Hauben, 
Blumen ꝛc., öffentlich verſteigern. 


— 


Wein⸗, Waaren⸗ und Apotheken⸗Etiquetten 24 
... En En 
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ſtretſchamgut, gerichtlich auf BOOASREHL, S Sgr. 
o 
den 28. December 1839 Vormittags 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Ku nn ae nfehein find in der 
Regiſtratur einz 1. > 
Brieg, den 1. Juni 1839. 
Bekanntmachung. 
Der Freigärtner Johann Gottlieb S tas ke 
und ſeine Ehefrau Eva Roſina, verwittw. 
geweſene Grundke, geb. Wallor, haben 
unterm 8. Junt c. die an ihrem Wohnorte 
Polniſch Kniegnitz nach Wenzeslaiſchem Kits 
chenrechte eintretende Gütergemeinſchaft aus- 


Königliches Stadt⸗Gerſcht. II. Abtheilung. geſchloſſen. j 
— d . — — reslau, den 6. Auguſt 1839. 


Nothwendiger Verkauf. Das Gerichtsamt für Rothſürben, Unchriſten 
Königliches Land⸗ und Sede zu Brieg. - 2 5 Sattkau. A 
Das zu Pogarell sub Nr. 17 belegene Erb. 8 Kunik. 


— — — — —ä—ä — —-— —— — — 
Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
In Verfolg unſerer letzten Bekanntmachung vom 15ten v. M. bringen wir 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß ſich die Zahl der Einlagen wieder um 1761 
vermehrt hat. Es beträgt ſolche bis heute in Klaſſe 
I. H. III. „ = in Summa 
1395. 875. 371. 321. 138. 66. = 3166 Einlagen. 
mit einem Kapital⸗Betrage von 120,788 Rtlr., welcher theils feft, theils vorüberge⸗ 
hend pupillariſch ſicher untergebracht iſt. Der Reſerve⸗ und Verwaltungskoſten⸗ 
Fond det Anſtalt beläuft ſich bis jetzt auf 16189 Rtir. und die deponirten Kautio⸗ 
nen der Beamten betragen 32,800 Rtlr. N 
Berlin, den 15. Auguſt 1839. 
Direction der Preuß. Renten-Wericheruugs+ Zinftalt, 
2 Bleſſo n. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkauf des zur Eiſch⸗ 
ler Gottlieb Jenner ſchen Concurs⸗Maſſe ge 
härigen Hauſes Nr. 927 der Stadt, Hummes 
rei Rr. 28, nach der Durchſchnitts⸗Tare auf 
IHRE. 13 Sgr. 7 Pf. abgeſchätzt, ha⸗ 
ben wir einen Termin auf 
den n 1839 Vormittags 


Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Fü rſt 
an der Gerichtsſtelle angeſetzt. e 
Die Taxe und der neuſte Hypothekenſchein 
können in der e en eingeirben werden. 
Breslau, den 7ten Juni 1839. 


Bekanntmachung. 
Der Beſitzer der zu Pilsnitz gelegenen Waf- 


und. an deren 
erbauen, welche 


ferner ſtatt 


ett ſelbſt liegt, einen befondern Mähl⸗ 


8 


äsheit der Beſtimmung des $. 6. 
D 25. Oktober 1510 wird die⸗ 


haben vermeinen oder auf 


gemäß F. 7, 1. c. binnen 8 
Breslau, den 9. Auguſt 1839. 
Königl. Landrath Graf Königsdorff. 


Auktions⸗Auzeige. 
Nach der Verfügung des Königlichen Ober⸗ 


am Iten September a. c. Nachmittag 
von 3 bis 6 Uhr und an den folgenden 
Nachmittagen um dieſelbe Zeit, 
gehörige Partie 
mehr als 1000 Bänden, meiſt 
hiſtoriſchen und ſchönwiſſenſchaft⸗ 


Landkarten in dem Auktions⸗Zimmer des Kgl. n 
Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung zeige ich ergebenſt an, daß fernere 
Einzahlungen ſowohl bei mir als bei den von mir öffentlich namhaft gemachten 
Herren Special⸗Agenten angenommen werden. a 
Breslau, den 17. Auguſt 1839. 


C. S. Weiß, ag 
Haupt: Agent der Preuß. Renten- erſicherungs⸗ Anſtalt, 
am Rathhauſe Nr. 2. 3 


FEC 
= Beachtenswerthe Anzeige. 
we Bei den jetzt häufig vorkommenden Fällen von Diarrhöe 

erlaube ich mir, den nach Vorschrift des Königl. Geheimen 


bietenden gegen baare Zahlung verſteigert 


ndlung der 


W Akleore: erren Aug. Schulz 


traße Nr. 57, und 


Hertel, 
Königl. Commiſſions⸗Rath. 


. 


Wein ⸗Auktion. 
Der nächſte Termin zur Fortſetzung der 
Franke⸗ 
gehörigen Weinlagers 
26. d. M. 


ſteht den 


b ! Seine aur Merfteigerung 4 sich noch durch einen angenehmen Geschmack aus- 
Bres fa, A 28. Aug 180. TR in in meiner Fabrik gefertigt und, wie be- 
Mannig, Auktiong-Kommiffarius. | 0 e Gefäss zu 20 Sgr. verkauft. 4 
“ ‚august 830.0 4 iu... 
Auktion. ©. 3. Kudrass, 


„Mittwoch den 28. d. Vorm. von 9 Uhr N 


Destillateur-Aeltester, Schmiedebrücke Nr. 61. 


8 8 8 5 8 2 8 4 4 


See h 


Weidenſtraße Nr. 1 ſind zwei Fortepiano 
zu 5 und 6 Thalern zu verkaufen. Eben da⸗ 
ſelbſt iſt auch ein gut heizender ausgemauer⸗ 
ter blechner Ofen mit langem Rohre billig 
zu haben. N 


4 2 A. 

Gewölbe zu vermiethen. 

Nächſte Michaeli iſt Albrechtsſtraße Nr. 3. 
das offene Gewölbe, worin jetzt die Schnitt: 
waarenhandlung, entweder wieder zu dieſem 
oder auch zu einem andern paſſenden Geſchäfts⸗ 
zweige, zu haben, und das übrige gefälligst 
im dritten Stock zu erfragen. 


; Pefeug- Untennaltung 
im Hanke -Garten, Sonntag den 25. Auguſt, 
von dem Oeſterreichiſchen Natur Sänger 


Zum Weizenkranz, 


Sonntag den 25. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 
J. Tiede, im Rothkretſcham. 


Zum Ausſchieben 
von gegoffenem eiſernem Koch⸗Geſchirr und 
zum Konzert, Montag den 26. Auguſt, las 
det ergebenſt ein: Morgeuthal, Coffetier, 

vor dem Schweidnitzer Thore. 

Pfefferkuchen⸗Ausſchieben 
Montag den 20. Auguſt, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet? Woiſch, Koffetier am Hinterdom. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben auf 


Pfeiffer, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 
Montag den Zöften d. M. Vormittags 


Pfeiffer, 


Auktions⸗Kommiſſarius, 
— —ẽ—ñ́— [ ũaàũà— 
Das lithographiſche feld, von 


S. Lilienfeld, 


Hinterhäuſer Nr. 10 eine Treppe hoch 
werden alle Arten Eingaben, Vorſtel⸗ 
lungen und Geſuche, Korreſp onden⸗ 
zen, Rechnungen und Kontrakte ge⸗ 


Breslau { 2 a x 
Albrechtsſtraße Nr. 9, Ar zweiten Viertel Montag den 20. nee ladet ergebenſt ein:] gen mäßiges Honorar angefertigt. 
i irm . 
. Gaſtwirth im Graßkretſcham. Zu vermiethen, nahe am Ringe, eine freund⸗ 


empfiehlt ſich zur möglich billigſten und ſorg⸗ 
fältegſten Anfertigung von Adreß⸗, Viſiten⸗ und 
Verlobungskarten, Briefen jeder Art, Wed): 
ſeln, Anweiſungen, Quittungen, Frachtbriefen, 


liche, elegant meublirte Stube. 
Malerſtraße Nr. 27, eine Stiege. 


ederpoſen⸗Offerte. . 
Mit Pr vsohlafrtirten Lager i 
burger und Mecklenburger Federpoſen in größ⸗ 
ter 0 und zu den folibenften Preiſen, 
empfiehlt ſich a 8 
ol Federpoſen⸗Fabrikant 
Julius Sachen Nr. 12. ’ 


Zum Federvieh⸗Ausſchieben, Zu erfragen 
Montag den 20. Auguft, ladet ergebenſt ein: 
Gebauer, in Brigittenthal. 
rechen Sonntag den 25. Auguſt, iſt in 
Treſchen der Ernte⸗Kranz, wozu ich er⸗ 
gebenſt einlade. 
F. Reuſchel, Koffetier. 


Zum Bratwurſt⸗ 
Ausſchieben, heute Sonnabend den 24. Aug., 
ladet ergebenſt ein: — rde Verkauf. 

nethbane, 4 eehndamm Ser. 20 fiehen ein paar ganz 
Kofler . dee e reelle Seen, Jom Füchſe, ohne Einmiſchung 


Zum Erntefeſt, 1 Dritten, zum Verlauf. 


— 
Sonntag den 25ſten d. M., im Koffeehauſe ei Stehung er Kla * 
zu Lilienthal, ladet ergebenſt ein: fe len folgende Gewinne 2 i 
2 Aertel, Coffetier. aD Bitte. Auf Nr. 7346, 37309. 41020. 
= — — —— a—2tâ 50464. < - 
Fortſetzung des Silber | 30 Kiste. auf Nr. 7350, 19271. 33274 


Ausſchiebens 35191. 37337. 37345. 50460: 
findet Montag den 20. Auguſt ſtatt. 50400. 94521. 90703. 967045 
Casperke, Mathiasſte. A. Bethke, am Ringe Nr. 


Von der bei Gelegenheit der Dr. H em 
ſch elſchen Jubelfeier geprägten Medaille mit 
ſeinem wohlgetroffenen Bruſtbilde, ſind noch 
mehrere Exemplare in Bronce in den Com⸗ 
toirs der Gebrüder Dyhrenfurth und H. 
Laſſal käuflich zu haben, wodurch den Ab: 
nehmern die Gelegenheit geboten wird, ſich 
die freundlichen Züge des jo allgemein verehr⸗ 
ten Mannes zu . 

Breslau, Auguſt 1839. 


— —. 
Von Montag den 27ften d. M. an iſt 
friſch gebrannter Kalk 

zu haben in der > 
Kalkbrennerei zu Maltſch a. d. O. 


— — . Æ—E-—ͤ — 
Zu vermiethen iſt zu Michaeli, Schweidnitzer 
Straße Nr. 54, nahe am Ringe, ein Ge⸗ 


Nen S auch eine Stube nebſt Kabinet im 


Nr. 81. 


. 


— — 
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Der Unterzeichnete beehrt sich hierdurch ergebenst anzuzeigen, 
von heut ab das Haupt-Depot seiner allgemein anerkannten 
Stahl- Schreibfedern 


dem Kunst- und Musikalienhändler Herrn Cranz 
in Breslau (Ohlauerstrasse) für ganz Schlesien übergeben hat, und ersucht des- 
halb alle Diejenigen, welche ihn bisher direct oder auf anderem Wege mit 
eschätzten Aufträgen beehrten, sich für die Folge an Herrn Cranz zu wen- 
en, der in den Stand gesetzt ist, jeden Auftrag auf’s Vollständigste zu er- 
füllen. Hamburg, den 16. August 1839. 


G. M. Niemeyer“ Ne P 
G. W. Niemeyer, 


ei früher Associ& von 
früher Associe 


dass er 


von 


Schubert & Niemeyer. 


Mit Bezug auf vorstehende Anzeige des Herrn Niemeyer empfehle ich 
mich mit einem vollständig wohlassortirten Lager von Stahlfedern dieser Fa- 
brik. Preis-Courante und Gebrauchs-Anweisungen sind bei mir stets gratis 
in Empfang zu nehmen. Breslau, im August 1839. 


| „ Ofen: Verkauf. 

Ein ſehr guter, faſt neuer, gußei⸗ 
erner Spar⸗, Brats und Kochofen 
iſt r billig * ver⸗ 
kaufen: Neue Sandſtraße Nr. 2, beim 

Buchbinder Röhmer. 
Eine vorzügliche Auswahl in 
Billard⸗Bällen 
und 
Kegel⸗Kugeln 
von lingnum sanctum empfiehlt: 
C. Wolter, 
große Groſchengaſſe Nr. 2. 
Haus Verkauf. 
Das Haus in den Hinterhäuſern Nr. 3 iſt 
bedeutend unter dem Ertragswerthe, jedoch 
ohne Einmiſchung eines Dritten, zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere iſt bei dem Eigenthümer, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37, erſte Etage, zu 
erfahren. 

Ein underheiratheter junger Mann von 
unbeſcholtenem Lebenswandel, der gründliche 
Realbildung mit praktiſch⸗okonomiſchen Kennt⸗ 
niſſen verbindet, wünſchte eine dieſen Eigen⸗ 
ſchaften entſprechende Beſchäftigung hier oder 
auswärts. Näheres ertheilt der Schulamts⸗ 
Kandidat Hr. Sonnabend, Albrechtsſtraße 
Nr. 23, im 2ten Stock. 

Einen in feinem Fach erfahrenen Kunft: 
und 3iergärtner weifet nach: 

Fr. Perfigki, Schmiedebrücke 51. 

Ein noch neuer Branntweintopf nebſt Zus 
behör, 364 Quart preuß. Maaß enthaltend, 


CARL CRANZ, 


Kunst- und Musikalienhändler. 


Von dieser anerkannt vorzüglichen Fabrik 


erhielt ich 


gegeben in 


= erg 
(London) 395 (Hamburg) F. 
J. Schuberth ꝙ (o. 


Bei F. E C. Leuckart in Bres- HAM nde 


lau ist erschienen und zu haben: 
Mess e 
zur feierlichen Conseeration und In- 
thronisation Seiner Fürstlichen Gna- 
den des Hochwürdigsten und Hoch- 
gebornen Herrn 
Leopold Grafen von Sedinitzky, 
Fürstbischof von Breslau, 0 
Ritter des rothen Adler-Ordens etc. 
N componirt von 
Bernhard Ha hun, 
Domkapellmeister. 
Pre dar bälle x. 
Deutsche Messe 
für Sopran, Alt, Tenor, Bass 
und Orgel componirt und Sr. Bi- 
schöflichen Hochwürden dem 
Bischofe von Diana und Suf- 
fragan der Diöces Breslau 
Herrn Latussek 
ehrerbietigst gewidmet von 
ö ». E. Philipp. 
Op. 27. 1 Thlr. 5 Sgr. 

Gute ſchwarze Dinte A 4½ Sgr. pro 
Quart Preuß., bei Abnahme don 10 Quart 
a 4½ Sgr.; en hellrothe à 20 Sgr.; 
Nachtlichte, ſtark in Dochten und lang ge⸗ 
ſchnitten, das Dutzend Schachteln fürs Vier⸗ 
teljahr a 9 Sgr., fürs halbe Jahr à 15 Sgr.; 
Zündflaſchen, große weiße, das Dutzend A 
28 Sgr., mittlere & 25 Sgr., kleinere & 
22 Sgr., und rothe große Sorte und beſter 

üllung A 5 Sgr., offerirt die Siegellack⸗ 
und Zündholzer⸗Fabrik des 8 
E. E. Krutſch, 
Hummerei Nr. 16. 


ä — 
Handlungslokfal⸗Vermiethung. 

In einer nahe der Grenze und dem Ge⸗ 
birge ſehr gut gelegenen und belebten Provin⸗ 
zialſtadt iſt ein bedeutendes Handlungslokal, 
welches ſich zu jeglichen kaufmänniſchen Ge⸗ 
ſchäften, die ſeit mehr denn 20 Jahren darin⸗ 
nen betrieben worden, eignet, nebſt Wohnun 
und allem möglichen Zubehör deshalb auf be⸗ 
liebige Zeit unter ſehr annehmbaren Bedin⸗ 
gungen zu vermiethen, weil der Eigenthümer 
gefonnen iſt, ſich in den Ruheſtand zu begeben. 

Nähere Auskunft ⸗hierüber giebt das Com⸗ 
miſſions⸗Comtoir des Jof. Gottwald 
zu Breslau, Taſchenſtr. Nr. 27, 


— . — ——— L——— N | 2 
Eine freundliche Wohnung iſt zu vermie⸗ 

then und Michaelis zu beziehen im Gabel 'ſchen 

Garten, Mehlgaſſe Nr. 15 ke) 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die 
für die 


Zeitung allein 1 Thaler 7, Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung Ae 2 Thlr., die Chronik allen 


für hier das Commissions-Lager 


und verkaufe davon en gros und en detail‘ die Karte 
mit Halter zu 2 bis 16 gGr. 
ächten Stahlfedern lässt sic h 8 bis4 Wo- 
chen lang gebrauchen. Preisliste nebst|Anweisung, 
Stahlfedern zu gebrauchen, wird unentgeldlich aus- 


Eine dieser 


der 


Haupt-Niederlage von 


E. C. Leuckart 


in Breslau. 


ene Lehrerſtelle. 
Eini 8 en aer. 
zu Michaelis c. einen, wo moͤg r 
verheiratgeten, Lehrer jüdiſchen Glau⸗ 
bens zu engagiren und erſuchen dieje⸗ 6% 
nigen, welche die erforderliche Qualifi⸗ N 
kation beſitzen und auf ein ſolches En⸗ 
gagement reflektiren, bald moͤglichſt Kr 
9 ſich unter Beibringung ihrer Zeugniſſe & 
bei dem unterzeichneten zu melden. 
Bernſtadt, den 22. 8 1839. 


Groß. 
2600 ese 55 
Fußteppichzeuge, 
a 1%, 2%, 3% und 3½ Sgr. empfiehlt 
die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗ 
Handlung a 

E. Schleſinger & Comp., 


2 RE ER ETF 15 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
Ausſchieben 


auf Montag den 26. Aug., ladet ergehenſt ein: 
G. Raabe, Kretſchmer in Gabitz. 


Aufforderung! 
Eine in der Kochkunſt geübte Köchin, welche 
zugleich die Leitung einer Speiſewirthſchaft 
führen kann, findet Engagement bei 2 
C. Sabiſch, Reuſcheſtr. Nr. 60. 
Ein im kaufmänniſchen Fache fehr 
gewandter, mit den beſten Zeugniſſen verſe⸗ 
hener junger Mann, der ſich in jedes Geſchäft 
zu ſchicken weiß, gegenwärtig noch in einer 
hieſigen bedeutenden Handlung in Condition 
iſt, und von vielen großen Handlungshäufern 
empfohlen werden kann, wünſcht unter ſoliden 
Bedingungen zu Michaeli d. J. hier am Orte 
anderweitig placirt zu werden. Darauf re⸗ 
flektirende Herren Kaufleute werden höflichſt 
erſucht, Addreſſen unter I. B. der Expedition 
der Schleſ. Ztg. gütigſt verſiegelt zu übergeben. 
Ein gebrauchtes Sopha, noch ſehr dauer⸗ 
haft, braun polirt, mit Ueberzug, iſt zu dem 
illigen Preiſe von 4 Rthlr. zu verkaufen. Nä⸗ 


1 
© 


I|Heres Neueweltgaſſe Nr. 42, im Keller. 


Ein guter Wachthund, groß und jung, iſt 
bauen Vorſtadt, Fiſchergaſſe Nr. 8, zu ver⸗ 


T 
„ In der Bade⸗Anſtalt an der Matthiaskunft 
iſt 8 Zimmer nebſt Schlafkabinet im erſten 
Stock zu vermiethen und Michaeli zu beziehen. 


. Ein Tuchmantel, wie auch 3 alte Oefen 
ſind zu verkaufen, Büttnerſtr. Nr. 28. 


ſteht zu billigem Preiſe zu verkaufen. 8 
Nähere iſt Neueweltgaſſe Nr. 15, zu Pre 
Breslau, den 22, Aug. 1839, 


EEE 
Ein ganz gedeckter Chaife- Wagen geht 
Sonnabend Mittag, den 24. de, leer nach 
Landeck. Näheres zu erfragen bei 
Heymann Frankfurther, 
Reuſche Straße im Meerſchiff Nr. 28, 
zweite Etage. 


Zur Herbſtſaat 


empfehle ich folgende Grasſaamen⸗Arten dies⸗ 
jähriger Ernte und vorzüglicher Güte zu 
nachſtehenden Preiſen, als: 

Lolium perenne, engl, Raygras, zu Rafen- Angetommene Fremde. 
plätzen, auch zur Schafweide ſehr zu em] Den 22. Augufl, Hotel de Saxe 88: 
pfehlen, das Pfd. 6 Sgr. Guts. Graf u. Soldrki a. Dffieg a. 

Lolium Italicum, italieniſches Raygras, ger a. Schilkwitz. DH. Kauft. Wüngram a. 


das 


Pfd. 10 Sgr. ; Ballenſtädt u. Silbe „Jutroſchin. — 
N Ba Zr * Drei Berge: pr. Renter Wel phelen aus 
Pfd. Cs other Schwingel, das Pfd. Berlin. Hh. Kaufl, Reimann a. Hirfhberg 
rer En u. Unger a. Berlin. — Gold. Schwert: 
Festuea ovina, Schafſchwingel, Pfd. 4 Sgr. HH, Kaufl. Pascal a. Berlin u. Kajatz aus 


Lene flavescens, Goldhafer, Pfd. 8 Sgr. Frankfurth a D. — Rautenkranz: Hr 
Kira caespitosa, Raſenſchmelen Kanonikus Waligorski a. Kaliſch. HH. Kfl⸗ 
4 Sgr. i ſenſch ‚Beh DIE Alberti a. Stettin, Tauber a. Rybnik, Hau⸗ 


eee ET r „fen. aus Brieg n. Pniower aus Krappitz.— 
das Pfd. 0 Sor. EU Welze Adter: Hr. Kaufm. Kacheleffe 


Anthoxanthum odoratum, Chirurgus Vetter, Hr. v. Frankenberg und 
das Pfd. 10 Sgr. Hr. v. Naramowski a. Kaliſch. Hr. Ober⸗ 


Dactylis gl ati 3 fteiger Berner a. Oppeln. Hr. Oberamem. 
Br Ban ha Fuaularäb „ tab UP. Siegert a. Lautersbach. Hr. Juſpektor Ed⸗ 


Holcus lanatus, Honiggras, d. Pfd. 6 Sgr. ler u. Hr. Schichemſir. Wernicke a. Komgs⸗ 
Bromus pratensis, Wieſen⸗Trespe, d. Pfd. 


4 Sgr. 
Pon Paten, Wieſen⸗Rispengras, d. Pfd. 
50 f . 


Ferner gemiſchte Grasſaamen: 
Für dauerhafte Nafenpläge 5 Sgr. 
Zur Hutung und Schnittfütterung für Born: 
vieh, das Pfd. 5 Sgr. 
Desgl. für Schafe, das Pfd. 5 Sgr. 

Von vorſtehenden Grasfaamen find Quan⸗ 
titäten von jeder Sorte bis zu 25 Centnern 
vorläufig abzulaſſen. 

Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtr. Nr. 45. 


Süch 8 ische 
Fussteppich - Zeuge 
empfing und verkauft billigst 
die neue Leinwandhandlung 


Ernst Schindler, 


Elisabeth: (Tuchhaus-) Strasse Nro. 8, 
im König von Preussen. 


Ein großer Keller iſt Kupferfchmiedeftrage 
Nr. 37 zu vermiethen. 


1 
Geruchsgras, 


laue Hirſch: Hr. Gutsb. Uuger aus 
r 5 m Det Mi a n 
» ans: Hr. Oberſtlieut. Baro 
v. Falkenhauſen. a. Wollefurth. Hr. Bau⸗ 
rath Wulſtein a. Toppendorf. Hr. Geheimer 
Poſtrath Neumann a. Berlin. Hr. Regier.: 
Rath Neumann a. Magdeburg. HH. Guts⸗ 
befiger v. Rembowski aus Krakau und von 
Wentky a. Glambach. — Hotel de Sile⸗ 

H. Kaufl. Krüger a. Magdeburg u. 

Frey a. Schmiedeberg. Hr. Generalpächter 
Bieneck a. Buchelsdorf. Deutſche Haus: 
Hr. Landes⸗Aelteſter v. Garnier a. Turawa. 
Hr. Kfm. Kammeyer a. Minden. — Zwei 
gold. Löwen: Hr. Kaufm. Neiſſer a. Op⸗ 
peln. Hr. Gymnaſiallehrer Brandenburg a. 
Braunsberg. — Weiße Storch: Hr. Fa⸗ 
brikant Mirbt aus Gnadenfrei. Hr. Kaufm. 
Hilſe a. Bunzlau. 

Privat⸗Logis: Heiligegeiſtſtr. 13. Hr. 
Oberamtm. Fiebig a. Eisdorf. Stockgaſſe 17 
Hr. Lieut. Beer aus Stolz. Hummerei 
Hr. Kaufm. Schloſſer a. Wüſtewaltersdorf. 
Albrechtsſtr. 39. Fr. Oberſtlieut. v. Witzleben 
a. Wohlau. Hr. Oekonomie ⸗Jnſpektor Kal: 
las a. Görlitz. Albrechtsſtr. 30. Gutsbeſit⸗ 
zersſohn Rudzki a. Krakau. 


Unider ſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer 
t — 1 
23. Auguſt 1839. RE . feuchtes Wind. Gewölt, 
inneres. I niedriger. 
a f 
a, , e no 52 (Bmmitieie 
8 9 uhr. 27“ 8, ’ . „ 80 dickes ö 
Mittags 12 uhr 7“ 8,13 ＋7 10, 80 10, 1 0,9 [MRW.SO? 5 a 
Nachmitt. 8 uhr. 27“ 8,15 +10, Fr 9, 6, o, 2 |WRWHT| / 
ends Se 27% 8,61|+ 10, Or 9, 9 1, 2 WNW. 86% e 
S Kb 
Minimum T 7, 6 Maximum + 10, 1 Temperatur) Dber ＋ 12. 6 


— ——— —— ê⁰— 
Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 23. Auguſt 1839. 


Höchſter. Mittlerer. Niedrigſtet. 
Weizen: 2 Rl. Sgr. — Pf. 1 Rl. 25 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 20 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 8 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 6 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl. — Sgr. — Pf. — Rl. 28 Sgr. 3 Pf. — Rl. 26 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Kl. 23 Sgr. — Pf. — Rl. 21 Sgr. 6 Pf. — Nl. 20 Sgr. — Pf. 


Breslauer ge hung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hiefigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 
20 Sgr.; fo daß alfo den geehrten Intereffenten für die Ehromit Fein Porto angerechnet wird. 


Hr. Gutsb. v. Sihler a. Tſchunkawe. 


— — ——— 


